
Beitrag zur Kenntnis der Dekapodenfauna
von Celebes.

Von

E. Sohenkel.

Mit 7 Tafeln.

Die Sammlung von Siisswassel'- und Landdekapo­
den, welche die Gl'lmc1lage nachfolgender Mitteilung
bildet, ist eine Frucht der von den B erren Sarasin
durchgeführten Erforschung von Oelebes; mit ihren 14
neuen Arten bereichert sie unsre Kenntnis der cele­
bensischen Fauna sowohl, als diejenige der vier charak­
teristischsten Dekapoden-Genera indo-pacifischer Süss­
wässer: Potamon, Sesarnia, Palrnmon und Oaridina in
erfreulicher Weise.

Die Anzahl der von der Insel bekannten Potamon
ist um 6 neue Species und mehrere Varietäten der ein­
zigen früher gemeldeten Art vermehrt worden; Sesahna
maculata de Man, bisher als endemische Form der
Insel Flores geltend, stellt sich nun auch als Bewohne­
rin der Minahassa heraus (auf Grund dieser Verbrei·
tung bezweifle ich ihre Zugehörigkeit zu Geosesarma!);
dazu .kommen noch 3, vielleicht 4 neue Sesarmen (von
eIer einen faild sich nur ein einziges Weibchen vor, wes­
halb die Beurteilung unsicher.)

Von den Palrnmon der Sal'asin'schen Ausbeute sind
aussel' der einzigen neuen Art meines Wissens 3 -
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Palremon latimanus, bariensis und lepiclactyloides 1) von
besonderem Interesse, weil bisher noch nicht von Oele­
bes bekannt; auffallenderweise stammen die Exemplare
der beiden letztgenannten bisher nur von ]'lores gemel­
deten Species wieder aus der Minahassa!

Die neuen Oaridinell sind Bewohner des im Oentrulll
der Insel gelegenen Posso-See's oder seiner Umgebung;
zwei derselben, Oaridina ensifera und sarasinorum zeigen
auffallende Ähnlichkeit mit den weit- und auch übel'
einen grossen Teil von Oelebes verbreiteten Oaridina
gracilirostris und W yckii; sie unterscheiden sich von
diesen letztem unter anderm durch das Fehlen eines
von den übrigen isolierten, der Spitze genäherten "Api­
calzähnchens" des Schnabeloberrandes ; derartige Apical­
zähnchen (eins oder mehrere) treten auf, wenn die Spitze
des H.ostrums durch bedeutende Länge oder starke
Aufbiegung exponiert wird; während solche aber bei
!:tcht marinen, namentlich bei r:eiefwasserarton, oft trotz
abenteuerlichster Schnabelfcirrn meist fehlen (eine Durch­
sicht der Ohallenger Macrul'en ergiebt für etwa 50 in
Betracht kommende Species 45 ohne und nur 5 mit
Apicalzähnchen), scheinen sie für analoge Formen der
Küsten und Flüsse, also des bewegten Wassers charak­
teristisch zu sein. Dass sie den Arten des Posso-Sees
fehlen, lässt wohl ohne weiteres auf ein sehr altes
Heimatrecht in diesem Gewässer schliessen ; die den
Tondano-See bewohnende Form der Oaridina W yckii
hat ihre Apicalzähnchell noch keineswegs eingebüsst,
dürfte also dieses Gebiet erst in neuerer Zeit besetzt
haben. 2)

1) Nach Coutiere ist P. lepidactyloides de Man von Flores
vom ostafrikanischen P. lepidactylus Hilgend. nicht zu unterscheiclen!

2) :Zur selben Ansicht kamen die Herren Sarasin durch das
Studium der Mollusken des Posso- und Tondano·Sees. Der letz-
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Die geographische Verbreitung der illc1o-pacifischen
Süsswasserc1ekapoden bietet uns eine Anzahl interessan­
ter :Rätsel, dercn sichere Lösung noch viel Arbeit erfor­
dern wird; auf ein solches hinzuweisen und zu ent­
sprechcnden ]'orschungen an Ort und Stelle aufzumunte1'll
soll mit nachfolgendß111 versucht werden.

,Vie namentlieh aus de Mans Publikationen ersicht­
lich, enthalten die Genera PaJremol1, Oaridina und
SeslLrma je 2 Gruppen, deren eine sich durch den Be­
sitz weniger aher grosseI', die andre durch zahlreiche
kleine Eier auszeichnet; für sämtliche Arten der ersten
Abteilung ist bis heute jeweilen nur eine ganz be­
schränkte, meist nur über eille einzige Insel sich aus­
dehnende Verbreitung bekannt (Palmmon pilimanus kanu
kaum als Ausnahme gelten, da I-.Jandverbindungen zwi­
schen den 3 grössten Sunda-Inseln wohl vor nicht aU­
zulanger Zeit noch vorhanden waren); auch ist für kei­
neu Vertreter dieser Gruppe das Vorkommen in bracki­
schem oder gar in Secwasser gemeldet worden.

Die andre Abteilung dagegen enthält für jedes
Genus eine Anzahl weit-, teilweise sogar überclie ganze
inc1o-pacifische Region verbreitete Arten - allerdings
neben zahlreichen vermeintlichen "Lokalformen«; diesen
Nimbus dUrften die letztem aber meist unsrer mangel­
haften Kenntnis verdanken und es ist lehrreich zu
sehen, wie ein eifriger Sammler - ich erinnere an
Kapitän Storm - denselben für manche Art zerstören,
anderseits durch Aufiinclen neuerSpecies neue "Lokal­
formen" licfern kann. Es handelt sich hier wohl um

tere wird von verbreiteten K üstcnartell, c1er crstere von einer eigen­
tümliehen, offcnbarschr alten Fauna bewohnt. Seine Melanien
u~terscheiden sich von den mtomlen unter anderm auoh durch
kleinere Zahl aber grösscres Voltun der Jungen, verhalten sioh somit
ähnlich wie CJuric1ina sarasinorum.

32
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individuenarme, unscheinbare oder an bestim1l1te Facies
der Wohnörter gebundene Arten.

Vertreter diesel' zweiten Gruppe sind es auch~

de,ren gelegentliches Vorkommen in Brack- oder gar in
Meerwasser mit Sicherheit konstatiert worden ist.

Die über das ganze Gebiet sich erstreckende Ver­
breitung einiger mariner indo - pacifischer Dekapoden
erklärt Ortmann durch das Vorhandensein pelagischer~

den Strömungen preisgegebener Larven!
Die in Frage stehenden Palmmon, Oaridina und

Sesarma verhalten sich in Bezug auf Menge und Klein­
heit der Eier wie d~~ m~rinen Formen; elie Vermutung
liegt nabe, dass elie Ahnlichkeit sich auch auf die Jungen
und deren Lebensweise erstrecken dürfte, dass dieselben
einen Bestandteil des Flussplanktons bilden, der dem
Zug des Gewässers gegenüber wenig selbständig unel
darum einer häufigen oder gar regelmässigen Verschlep­
pung ins Meer ausgesetzt ist; sind die Jungen eben so'
unempfindlich gegen elen ,Vechsel des ,Vassers, wie es
ihre Eltern zu sein scheinen, so steht einem Transport
an entfel'llte Küsten mit Hilfe der Meeresströmungen
nichts im vVege!

Es 1iesse sich auch vermuten, dass für gewisse
Altersstaclien ein Aufenthalt im Meer geradezu 0bliga­
torisch wäre, ähnlich wie unsre Ijachse und Aale für
einen grössern oder kleinem 'l'eil' ihres Ijebens an dl<'}
See gebunden sind; gegen diese Annahme spricht das.
Vorhandensein von Individuen sehr verschiedenen Al­
ters in allen Teilen der Flüsse.

Die Durchsicht der für elie Pttlmll10n der zweiten
Gruppe bisher gemeldeten Fundörter erweckt den Ein­
druck, als ob ein Teil derselben mehr der westlichen,
indischen Region, anelte mehr dem Ostenallgehören ;
zu elen erstem wÜl'dellbeispielsweise Palromon carcinus.
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javanicus, scahriculus und sUllc1aicus, zu den letztem
Palremon laI' und latimanus zu zählen sein; die heiden
Verhl'eitungsbezirke berühren sich an 2 Orten: erstens
- seltsamer- aber nicht unerklärlicherweise, wenn man
Transport durch Meeresströmungen annimmt - im ost­
afrikanischen Gebiet, den Mascarenen und Seychellen;
zweitens in einer über Flores und Oelcbes, vielleicht
auch über die Philippinen sich erstreckenden Zone; das
erklärt die grosse Anzahl der diese Inseln bewohnenden
Palremonspecies - Flores mit 10 und Oelebes gar mit
18 bisher bekannten Arten übertreffen an Reichtum jede
andre Gegend der in~lo-pacifischen Region. 1)

Sind die oben erwähnten Ansichten über Ausbrei­
tung der fraglichen Tiere richtig, so dürften Eroberungen
ncuer Wohllgebiete auch heute noch stattfinden, aber
leider, der sehr lückenhaften K.enntnis der :B~atmen

halber, kaum mit Sicherheit nachweisbar sein.
Schliesslich noch die Bemerkung, dass mir für das

Genus Atya die nämlichen Verbreitungsgesetze wie für
die 3 oben besprochenen Gattungen gültig zU sein schei­
nen; Arten wie Atya moluccensis z. B. brauchen ja eHe
Forderung eines grössern Vaterlandes kaum
zustellen.

Die Ansicht, dass diese Formen lnsalzigeniWa;ssel'
vollkommen feblen, beruht eventdell nut auf c1enMällgeln
unseres Wissens - auch Oaridina und Palmmon hielt
man vor nicht allzu langer Zeit noch für ausschliess­
liche Stisswasserbewohner.

I) Mit Ausllahme.von MaelagascELl" Die prächtige Arbeit VOll
Goutiere übel' elie Palremon diesel' Insel konnte ich leider nur fliich.
tig elurchsehen j zur Zeit steht sie mir gar nicht zur Verfügung;
wenn ich mich recht erinnere, zählt dieselbe 14 ächte Palremon­
Arten von der Insel auf.
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,Vie ersichtlich, harrt im illllo-pacifischon Gebiet
auch für den Oarcinologen noch manche Frage ihrer
endgültigen Lösung!

Eifriges und gewissenhaftes Zutragen von Deka­
podenmaterial wäre für jeden in die. IJage kommenden
Forscher sehr zu empfehlen!

Zum Schluss sei es mir gestattet, den Herren Sa­
rasin für Überlassung des Materiales und Herrn Dr. Fritz
Sarasill insbesondere für gütige Herstellung der Photo­
graphien, welche als Grundlage für die Figuren cler
Potamon-Arton gedient haben, meinen verbindlichsten
Dank abzustatten.

Caridina ensifera n. sp. (Taf. VIII, Fig. 1).
Posso-See, Ir, 95; 28 Exemplare.
Die Art ist der Oariclina gracilirostris cle Man

(Max Webers Ol~ustacea, 1892, p. 399, Taf. 25, fig. 31)
bLusserst ähnlich, entbehrt aber das für letztere Art charak­
teristische Apicalzälinchen am Oberrand des Rostrums,
auch stehen einige (1-3) der hintersten Oberrandzähne
110ch übel' dem Oephalothorax (hinter dem Augenaus­
schnitt) ; bei U11serm grössten Exemplar überragt das
RoStrtlJll die Scaphoceriten um seine Hälfte und i,st
etwa doppelt so lang als der Hest des Oephalothorax;
verglichen mit der Abbildung von gracilirostris (1. c.
Fig. 31) scheint es aber noch beträchtlich schlanker
(niedriger) und stärker nach oben gebogen; der seitliche
Kiel fehlt, der Querschnitt zeigt elliptische FOfm.

Zahnforl1lel -H; 2 hinterste hinter Augenausscb.ri1tt;
zahnlose Endpartie des Oberrancles etwa doppelt so grass
als bezahnte basale.

Bei jungen Exemplaren ist die Beclornung des
Rostrullls spärlicher und seine Länge verhältnismässig
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geringer; es überragt die Scaphoceriten nur um l/n od<)r
gar erst um l/d•

"VOll den 9-15 Zähnen des Obel'l'andes zeigen die
vordersten meist etwas weitere Abstlinde; in einigen
Fällen riickt das erste weit von den andern ab bis in
oder über die Mitte des Rostrums und befindet sich
dann übel' dem Ende des Stiels der obern Antennen,
während es sonst gewöhnlich über der Mitte oder Basis
von deren zweitem Gliede steht.

Die Zahl der Unterrandzähne schwankt in ziemlich
weiten Grenzen (14-26), ist aber gewöhnlich 20 ge­
nähert; die den ganzen Unterrancl einnehmende Reihe
;t,eigt ziemlich gleichförmige Zwischenräume, die nur un­
mittelbar vor der Spitze etwas weiter werden.

Der Antennalstachel ist klein; der Stiel der obern
Antennen reicht ungefähr soweit als der Endstachel des
Scaphoceritenaussenrancles; sein basales Glied ist etwas
kürzer (u/1-·1M als die folgenden zusammengenommen;
es überragt die Augen um seine Hälfte; das zweite
Glied ist ungefähr nj,L_ 4/5 des ersten und doppelt so
lang als das dritte; der Stachel an der Aussenseite des
Basalglieds begleitet dieses letztere auf 2/8seiner Länge;
der neben der Basis des zweiten Gliec1es befindliche ist
sehr klein; Verdickung am.Grundedes· aussern End~

fadens der innern Antennen schwach.
Der Stiel dei' äussern Antennen reicht gc!rade so

weit als das Basalglied der innern; er überragt noch
ein wenig die Füsse des ersten Paares, wie auch das
Encle des vorletzten Glieds der zweiten Gnathopoden,
nicht aber dasj enige der zweiten Pereiopoden; letztes
Glied der äussel'll Kieferfiisse etwas kürzer als das vor"'
letzte;

Die Vorderfiisse scheinen schlanker zu sein als bei
O. gl'acilirostris ; so ist Oarpus I ungefähr viermal so
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lang als am Ende breit; die Schere ist ebenso lang
oder etwas länger aber nicht viel breiter als der Oarpus,
die Palma wenig kürzer als der bewegliche Finger.

(Jarl)Opodit II noch schlanker; sein Durchmesser
nur ungefähr 1/7 seiner Län~e; Schere II wenig breiter
und etwas kürzer als der Oarpus; der bewegliche Finger
deutlich länger als die Palma.

Propoelit V ca. dreimal 80 lang als Dactylopodit
letzterer mit ca. 50, Dactylopodit IV mit ca. 9 Zähn­
chen (ausse1' der Endklaue). Bec10rnung des Telson
ziemlich veränderlich, gewöhnlich nach folgendem Schema:
Hinterende mit 6 neben einander stehenden Dämchen,
deren äusse1'ste die stärksten und längsten sind; Ober­
seite mit 5 Paaren subegaler, etwas kltrzerer Stachel­
chen, VOll welchen das hinterste immer, das zweite zu­
weilen elen Eneldärnchen so genähert ist, dass es zu
dit)sen gerechnet werden kann. (S. Tab. auf Seite 493.)
Caridina sarasinorum n. sp. (Taf. VIII, ]'ig. 2).

Posso-See, II, 95, 15 Exemplare, darllnter ein
eiertragendes vVeibchen.

Wie O. gracilirostris wire1 auch O. ,Vyckii im Posso­
See dureh eine nahe verwandte ]'01'111 vertreten, die sich
wieder in erster Linie durch das Fehlen eines obern
Apicalzähnchen8 um Rostru111, im weitem durch geringere
Grösse und wenig zahlreiche, aber dafür grosse Eier
von genannter Art unterscheidet.

Rostl'lU11 kiirzer, meist nicht so lang als der Rest
des Oephalothorax, ungefähr ebensoweit nach vorn rei­
chend wie der Endstachel des Scaphoceritenaussenralldes
lllld wie die Stiele der innern Antennen (zuweilen ein
wenig weiter oder welliger weit, ausnahmsweise nur bis
zum Ende des zweiten Gliedes der letztem), in der
Basalhälfte mehl' weniger stark nach unten, in der di­
stalen nach oben gebogen und am Ende wieder gerade
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Cariclinrt ensife1'Ct.

IJänge des grössten Exemplars von Rostl'umspitze
bis Telso11enc1e 33 mm.
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11ach vorn, diese Biegungen aber zuweilen fast unmerk­
lieh; etwa die Hälfte oder der dritte Teil, selten DUl'

ein Viertel des Oberrandes zahnlos, der basale Hest
der Oberseite mit 12-19 Zähnen, wovon 3-7 hinter
dem Augenausschnitt stehen,; Zahnzahl des Unterrandes
8-14, in ei11em Falle 17.

Die beiden ersten Glieder des obern Antennenstiels
wenig an Liinge verschieden j das dritte ungefähr halb
so lang wie das zweite; der Basalstachel erreicht fast
das Ende des ersten Gliedes, der Stachel am Grunde
des zweiten Gliedes ist gross, kommt ungefähr einem
Drittel von dessen Länge gleich; die Verdickung des
äussel'l1 Endfadens ist so lang wie die beiden letzten
Glieder des' Stiels zusammen.

Endglied des zweiten Gnathopoden kaum kürzer als
das vorletzte, es überragt fast gänzlich clen untern An­
tennenstiel ; dieser reicht so weit als clas Ende des ersten
Glieds des obern.

Vorderfüsse gedrungener als die von O. ensifera,
der Oarpus I nicht ganz zweimal, derjenige des zweiten
Paares etwa 5~6 mal so lang wie breit; Schere I
ziemlich plump, etwas Hinger und breiter als der Oarpus,
die Finger kürzer als die Palma; Schere II schlanker,
nicht viel breiteT als der Oarpus und nur ungefähr 3/*
von dessen Länge, die Finger länger als Palma; Fuss I
reicht etwa soweit als das vorletzte Glied des zweiten
Gnathopodßn, Fuss Ir ragt mit seinen Fingern oder der
ganzen Schere über diesen Punkt hinaus; Propodus V
ungefähr 3 lllal so lang als der Dactylus, dieser mit 48,
derjenige des vierten Paares mit 8, des dritten mit 7
Zähnchen (ausseI' der Endklaue).

Telson wie bei der vorigen Art am Hinterenc1e mit
S Stfl,cheln, deren äusserEl, kürzeste eigentlich dem an
den Rand gerückten letzten obern Paar entsprechen;
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die zweitäussersten Stacheln sinc1 c1ie längsten. Dämchen
der Oberseite meist in 4, seltener in 5 oc1er 3 PaarelL

Länge des grössten Exemplars VOll RostrurnSl)itze
bis Telsonenc1e 15 111m.

t '"

-~I
Davon stehen Länge TelsondUrnchenpaare 11='"l5 '" ~

~ ~= -=~ hinter dem Augen- des zahnlosen Teils
"CI ..... ce ..... = . , Hinter·
'" ~ '" ausschnitt des Oberrandes Oberseite ende... '"
~ -=

- --
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I
Die c. 50 Eier des einzigen eiertl'agenden ~ sind oval, 0,6 mrn lang

und 0,4 dick.
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'Caridina aculirostris n. sp. (Taf. VIII, Fig 3).
Gegend im Süden des Posso-See's, ca. 600 m. über

Meer, 1 C( ohne Eier. Vielleicht nur eine Lokalform
der O. sarasinorum.

Grösser (Länge ca. 21 mm.) mit kürzerem Sclma­
bel, dessen Zähne weniger lang und zahlreich sind als
bei der den See bewohnenden Form.

Rostrum wenig über l/a eIes ganzen Oephnlothorax,
kaum weiter reichend als eIas zweite Glied eIer obem
Antennenstiele, ziemlich niedrig, proximal nach unten,
distal aufwärts gerichtet, ohne Apicalzähnchen; End·
hälfte eIes Oberrandes zahnlos; Zahnformel ~, die 3 ersten
obern hinter dem Augeneinschnitt.

Dornen des Unterrandes bei dieser und eIen vorher­
gehenden Arten dünn, gerade, schief nach unten und
"Vorn gerichtet, an der Basis durch eine recht sichtbare
Linie von der Schnabellamelle abgegrenzt und von
einander durch beträchtliche Zwischel1l'liume getrennt;
bei O. vVJ'ckii, Hickson sind elie Zähne an der Basis
so breit, dass sie sich berühren, nicht eIeutlich (nur
yorn auf kurze Strecke) von der Lamina, des Rostrul1ls
abgegrenzt, eIie scharfe Spitze stark nach vorn gebogen.
(Fig. 4, Stücke desUnterrallds eIes Hostrums von Oa­
]'idina sarasinorum (a), acutirostris (h), W J'ckii (c), en­
sifera (d).

Der Stiel eIer obern Antennen reicht so weit nach
vorn als der Endstachel des Scaphoceritenaussenrancles,
derjenige der untern etwas weiter als clas Basalgliec1 des
ohern, welch letzteres ungefähr so lang ist als der Stachel
an seiner Basis.; der Dorn neben eIem zweiten Glied
üherragt nur wenig dessen erstes Drittel.

Der nach vorn gerichtete Gllathopod II erreicht
das Ende deI' Antennenschuppen, der erste Fuss das­
jenige des Basalglieds der obern Antennen, der zweite
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Fuss ragt mit seiner Schere über diesen Punkt hinaus
und endet unterhalb der Spitze des Scaphoceritendorns.

Grösste Breite von Oarpus I kleiner als die Hälfte
seiner Länge, letztere geringer als die der Schere,
Finger (ohne Haarbüschel) etwas länger als Palma;
Oarpus II 6-7 mal so lang als breit, etwas länger als
die Scheere, Palma 2/3 der Finger; Dactylus Irr und IV
ungefähr 1/u, D. V. 1/8 des Propodus, mit 6 bezw. 54
Dornen. Telson ähnlich wie bei O. sarasinorum und
Wyckii bestachelt.

Länge cles Oephalothorax 8 111m.; Rostrum 2,8;
Stiel der obern Antennen 1,3 + 0,9 -I- 0,5.
FllSS I: Isch. + 1\1er. c. 1,5; Oarpus 1 lang, 0,4 hJ.'eit;

Schere 1,3 (mit Haarbüschel 1,5) lang, 0,6 breit;
Palma O,ß; bewegliche Finger 0,7.

Puss Ir: Isch. -I- Mer. 2,7; Oarp. 2 lang, 0,3 breit;
Schere 1,5 (mit Haarhüschel 2) lang, 0,5 breit;
Palma O,ß, bewegliche Finger 0,9.

Fuss UI: 0,9 -I- 2,9 + 1,5 + 2,5 + 0,5; Dornen
6 -I- 1 Enc1ldaue.

Fuss IV: O,ß + 2,6 -I- 1,3 +- 2,5 -!-- 0,55; Domen

6+1.
Fuss V: 0,7 -I- 2,2 + 1,8 -I- 2,8 0;9;

54 + 1.
Stachelpaare des Telson: 4 oben, 4 + lam Ende.

Caridina wyckii, Hickson.
Fluss bei Paloppo, Luwu, ein 9 ohne Eier.
Litnge (Rostrumspitze bis rl'elsonende) 30 mm.;

Hostrum mit 20 ~ 2. Zähnen, der dritte obere über dem
Hinterrancl cles Augeneinschnitts ; Prop. lU und IV .
ca. 9 mal, Prop. V 5,3 mal so lang als Dactylus, letz­
terer mit 5, bezw. 6 und 51 Zähnen am lTnterrancl
(Enclklaue nicht mitgerechnet).



M18

Caridina wyckii gracilipes, de Man. ('llaf. VIII, Fig. 5).
lVIakassar, VI, 95, ausgewachsene Exemplare, 2 r:J',

ß ~ wovon 5 eiertragpnd. rrUmpel bei Makassar, VII,
95, 50 .runge.

Länge der Erwachsenen 24-29 mm., der .Jungen
10-15 mm.

3 alte und 48 junge Individuen besitzen ein ein­
ziges Apicalzähnclwn am Oberrand des Rostrums, 5 alte
und 2 junge deren 2; obere Zähne finde ich 12-20,
untere 7-16, in der .Regel 9·-12; meist ungefähr die
Hälfte, seltener nur 1/3 des Oberrandes zahnlos; bei
den ausgewachsenen Exemplaren ist das Hostrulll meist
eül wenig ldirzer, bei den .Jungen oft länger als die
Scaphoceriten, ragt aber nur selten über den Haarsaulll
eIer letztern hinaus; hinter dem Augenausschnitt stehen
1, seltener 2 Zähnchen; diejenigen des Unterrandes sind
sehr scharf und so stark nach vorn gebogen, dass ihre
Spitzen beinahe der Längsachse des KÖ1'llers parallel
gerichtet sind.

Nur selten -' z. B. beim grössten Exemplar ­
ist der Oarpus I mehr als doppelt, gewöhnlich nur 2
oder gar nur 11/u mal so lang wie seine grösste Breite
und oft mit der Figur, welche de Man von Oaridina
longirostris gicht (Max Webers erust. Taf. XXIV,
,Fig 29 I) vollkommen übreinstimmel1d; übrigens ist bei
dm' Beobachtung Vorsicht am Platze, da die gerhlgste
Drehung den Oarplls viel schmaler scheinelllässt; I!'inger
der ersten Schere (ohno Haarbüschel am Eude) unge­
fähr gleich lang, der der zweiten etwas länger als die
Palma; Oarpus II bei zwei Exemplaren 5,7 mal so lang
wie hreit; beim längsten Individuum sind elie Propoelitell
UI, IV und V 6,5 bezw. 6 und 4,6 mal so lang wie
die Dactyli, die Za1mzahlen der letztem (~ll1le Endldaue)
5 bezw. 6 u. 51; hei elen übrigen schwankt das Ver-
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111tltnis von Dactylus zu Propoclus zwischen 1/0_1/4 für
Fuss UI und IV, 1;'1- 1/8 für l!~l1SS V; die kleinsten
beobachteten Dornenzahlen sind 27 (V) und 4 (IV und
IIl) bei einem der kleinsten Exemplare; Telsondomen
wie bei O. samsinorum, zU\veilen etwas zahlreicher und
auf der Oberseite nicht mehr regelmässig in Paare
geordnet; Eier klein und zahlreich.
Caridina weberi de Man, Val'; celebcu8is.

TabelaBach, System des Kalaena, Luwu, Cfl ohne Eier.
Vorliegende Form wurde VOll de Man (Max \Vebel's

Grust. p. 374) als VarieUi,t unterschieden und charakte­
risiert, aber nicht benannt. Länge 23 mm; Rostrul1l 1,8;
Cephaloth., Schnabel inbegriffen, 7,4. Rostrum so lang
als das Basalglied des obern Antennenstiels und wenig
länger als die Augen, gerade, nur die äusserste Spitze
etwas aufgebogen; die 4 Zähne des Unternndes sehr
klein, die 11 etwas grössern obern alle vor dem Hinter­
rand des Au'genausschnittes stehend, sehl' dicht ge­
drängt; obere Antennenstiele kurz und plump; 1. Gliecl
1,F3 lang und 0,8 dick; 2. Glied 0,7, 3. Glied 0,6 mIll
lang. Stachel am Gruucle des ersten Gliedes auf~/8,

deljenige lleben der Basis des zweiten.biszur>~1~te

reichend; Antennenschuppenebenfaltskllrz, .~iftvz~lln

Endstachel des Aussenrandes ca•. 2,g~tUZ fast 3 uunlal1g;
untere Anteunenstiele etwahttlb so weitwie.clleScapho­
ceriten und etwas weitet als das Basalglied der obern
Antenuenstiele reichend; zweite Gllathopoden. überragen
noch ein wenig die Scaphoceriten.

Propod. ur 2,1, Dactylus 0,3 mm lang mit 5 Dornen
(ausseI' der Klaue).

Propoc1. V 2,8, Dactyhls 0,55 mit ca. 40 Zähnen.
Oberseite des TelSOll mit 13 Paaren kurzer Stachelehen,

deren letztes .uull1ittelbar Über dem Hiuterramle steht;
letzter@r mit 9 langen gefiederten Stachelbol'sten.
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Atya brevirostris de Man (Taf. IX, Fig. 6),
Tom ohon lII, 94; ß eiertragelld e Weibcllen.
Die Beschreibung, die de Man fitr Exemplare VOll

Flores und 'l'imor giebt, passt recht gut auch für unsre,
nur ist bei diesen gerad e die Form und Bezalmung des
Rostrums einigen kleinen Schwankungen unterworfen:
Die Furchen der Oberseite und infolgedessen auch die
Seitenkiele sind nicht immer gleich deutlich ausgeprägt,
das Rostrum zuweilen etwas weniger breit; namentlich
aber wechselt die Zahnzahl des Unterrandes ; es fanden
sich zweimal ein einziger, dreimal zwei und einmal sechs
Zähnchen am untern Schnabelkiel ; letzterer Befund lässt
den Unterschied von Atya serrata Sp. B. noch geringel'
erscheinen.

Den von de Man angegebenen Differenzen von A.
moluccensis wäre noch beizufügen, dass die 3 hintersten
J?el'eiopoden auf der Aussenseite, abgesehen von der
Haarleiste, fast völlig glatt erscheinen Uild nur innen
und zum Teil unten bedärnelt sind; die· Stacheln der
Meren scheinen gewöhnlich weniger zahlreich zu sein:
je 1 deutlicher an Merus III und IV und 1 rudimen­
tärer an Merus V; letzterer kann auch fehlen, oder es
folgt ihm weiter hinten ein zweiter, ebenso kleiner; in
2 Fällen findet sich am linken Merus IV eine Reihe

.von 3 Stacheln (Ersatzfuss?). Carpns III-V immer
mit 1 Dorn.

Telson oben 111it5-6 Paaren kurzer Stachelehen,
am Eildrand mit feinen Z~ickchen und einem Eiicher
von ca. 11 gefiederten Borsten darunter.

Hinge 37-45111111; Cephalothorax eines der gl'ösS(ij;rn
Individuen 1.8 111m; Rostnun2 111m; grösste Dimension
der Schere I ca. 5 (ohne Haarbtischel 2,5 lUlll), kleinste
ca, 1,3; Propoditen der 3 hintersten Fusspaare 3, 3,4
und 4,5 m111. Dactylopoditen 1 mm; letztere mit 4, bezw.
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20 Dornen aU8Her der Enc1klaue; Enclfllclen der äusserD:
Antennen 39 lllm.

92
74

270mm
66J5
46
77,5
91

Sumalra

255mUl
54
44
87

110
110
72

3 als Atytl pilipes Newp. bestimmte Exempla,re VOll

Ponape (Karolinen) stehen der celebensischen Form
äusserst nahe, sind aber kleiner; das kurze Rostrum ist.
dem VOll A. brevirostris sehr ähnlich, nur etwas schmaler,
der obere Kiel niedriger und der untere nicht .oder nur
undeutlich gezähnelt; die hintern Perl?iopoden sind
stärker, namentlich auch auf der Aussenseite bedornt;..
Merus IV und V mit 2 hintereinander liegenden Stacheln,
Merus IU ohne einen solchen oder nur mit einem rucli-­
mentiiren Dorn.

Länge eines eiert1'l1genc1el1 ViTeibchens 21,5 mID.

Palaemon spinipes n. sp. (Ta,f, IX, ]'ig 7).
Kema, Minahassa, ein sehr grosses rJ,
Von verschiedener Seite werden Formen des P,

carcinus gemeldet, deren Rostren nicht oder kaum länger
sind als die Scaphoceriten; möglicherweise ist clasim
folgenden zu besprechende grosse Exemplar ebenfalls
zu elen Varietäten der genannten Art zu "<'1"0"',
ergiebt cltir Vel'gleich mit einem
P. carcinus von Sumatra einige viEllle,ict\fl{(}il:st~l1te

schiede,
Dimensionen des E::<emplars

Oelebes
Länge zWIschen Ro-

strrimspitzeund Tele
sOllonde

Rostrum
H. Fusspaar, Ischiop.

JYIerop.
Carp.
Pal:ma
Finger
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I. Fusspaar, MCl'llB 31 35
Cal'pns -1,1 'U
Palma n,l 10
Fino'pr R9 H,S

'"
I,.;J

IH. Fnsspaar, MOl'nB 42 (Dnl'chm, 5,7) 4,0 (DLU'ohm. 4,5)
Carpus 15,4 17
Pl'Op. 35,7 33,5
Dautyl. 11,5 11,3

IV. ]!'usspaar, Morus 4.,1, (Dnl'clllll.5,7) '~5 (Dnl'chm, 4,4,)
Oarpus iU 18,5
Prop, 40 40
Dacty1. 11 11,7

V, FllSSpaal',Merus 45,5 (Durchm, 5,7) 44,8 (Durchm. 4,4)
Carpus U 22
Prop. 47 413/>
Dacty1. 12 12,2

Der gailze Körper, auch die basalen IJartien der
Pereiopoden, dicht mit sehr ldeinen kurzen Börstchel1
oder Stachelchen bedecH (wo dieselben abgerieben dicht
und fein lJUnktiert), während bei dem Exemplar VOll P.
carcinus grössere DÖl'11chen spärlich über die vordre
Hälfte des Oephalothol'ax ausgestreut sind. RostrU111
genau sO lang als die Scaphoceriten; s?ine Hinterhälfte
mit dem nämlichen stark convexen Kiel, dorP. carcinus
auszeichnet; dagegen ist die distale Hälfte gerade vor­
gestreckt, keineswegs aufgehogen; Zahnfol'mel -H; voil
den obel'll stehen die 3 hintersten über dem Cephalo­
thorax, die zwei vordersten sind der Spitze genähert,
die übrigen hi ihren Abständen ziemlich unregelmässig,
an 2 Stellen et\\as stärker zusammengedrängt; die kleinen
Unterrandzithne stehen, die aIlicalen ausgenommen, in
dichter, wenig unregelmässiger Reihe.

Fuss I ist etwas kürzel' als bei P. carcinus, n111'
1/0 des Oarpus überragt die Scaphoceritel1; Fuss des Ir.
Paares dagegen beträchtlich länger, auf elen ersten Blick
denjenigen von P. carcinus sehr ähnlich, lang, schlank,



503

mit rundem Querschnitt; Merus und Oarpus leicht
keulenföl'mig, Palma vollkommen cyline1risch; der be­
wegliche ]'inger ebenfnJls mit dichtenl Filz bedeckt; du­
gegen sind die Finger kürzer, stärker gebogen nne1 die
Bedornung eine andere: Bei P. carcinus sind sämtliche
Glieder mit einfachen, seharfen Dornen mit heller (blauer)
Basis und schwarzer Spitze bedeckt; auf der Aussen­
seite stehen dieselben etwas dichter, auf der innern sind
sie spärlicher aber dafür beträchtlich grösser; bei der
neuen Form finden sich auf der Über- und Unterseite
von Mel'l~s une1 Oal'pus grössere, meist je in eine un­
regelmässige Reihe geordnete Dornen von eigentümlicher
Form: der kurzen blauen Basis sitzt ein langes, zucker­
hutförmiges, stumpfSl)itziges, helles, hOl'nartig durch­
scheinendes Gebilde auf; die Stacheln der Innen­
und mehl' noch die der Aussenseite sind viel kleiner,
wesentlich kleiner als die entsprechenden von P. car­
cinus, aber dichter stehend, besonders an der Palum,
dagegen sine1 sie an der Aussenseitedes Merue fast
verschwunden; beweglicher Finger sehl' räuh,Jeilell:
artig.

Hintere Pereiopoden
die von P. carcinus Ulicl

bedornt.
Telsonende abgenutzt.
Dem oben beschriebeneü Exemplal' ausserst ähnlich

siml 3 etwas kleinere MänlIchell eines Palaemon VOll

Mandalay und Bhamo (HinterinclielI) (Taf.TX, Fig. 8);
sollten wirklich konstante Lokalrassen und nichtblm;s
Altersformen einer und derselbell Art voi'liegen, so
möchte ich die Bezeichnung Palaemon spinipes Val'.
bifmanictt8 vorschlagen; die Füsse deszw.eiten Paares
zeigen auffallend ... ähnliChe Bedol'lIung, dagegell ist der
Oarpus im Vel'hältnis zur Schere .kiil'zer.

33
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Dimensionen
Distanz zwischen Rostrllll1spitze

uncl Telsonencle
Rostrnm

H. Fusspaar, Ischiul11
Mert1s
Oarpus
Palma
l!'inger

168
3ß
28
42
47
55
32

184
36
31
40
48
56
36

190
37
34
48
57
63
42

Rostrum so lang oder etwas kürzer als die Scapho­
ceriten, über den Augen convex, distal leicht (viel schwächer
als bei P. carcinus) aufgebogen; bei 2 Exeml)laren folgt
auf 2 der Spitze genäherte Oberrandzähne ein längerer
Zwischenraum, der beim 3. in der Mitte durch einen
Zahn unterbrochen wird; die 3 hintersten Oberrandzähne
stehen vollständig oder bei einem Exemplar der 3. nur

teilweise iiber dem Oephalothorax; Zahnformeln : 172,~,
~. Die Hälfte oder etwas mehl' V0111 Oarpus I über­

ragt die AntennenschuppeIl; Finger I kürzel' als Palma;
Füsse II, abgesehen von den Längenverhältnissen, wie
bei dem ljjxemplar von Kema gebaut; ähnlich verhalten
sich auch die folgenden Pel'eiopoden, nur sind sie der
geringem Grösse entsprechend schwächer bedol'l1t. Körper­
oberfläche ebenfalls mit dichtem Besatz feinster kurzer
Börstchen oder Stachelehen, dio sich leicht abreiben
lassen. Bei einem Bxemplar sind elie Apicaldörnchen
des Telson auf einer Seite noch vorhanden; beide, auch
das innere, sind kürzer als die ziemlich lange Telson­
spitze.

Palaemon carcinus Fahr.
Kema, Minabassa, 2 \?

Distanz zwischen Rostrumspitze
1lUcl Te],~onencle

Rostl'Uln
144
41

? iiber 175
? Spitze abgebrochen



H. FllSS, Ischiop.
l'iIeroll·
Carp.
Palma
Finger
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18 20
17.,5 21
23 26,5
15 22
14 18,5

Zahnformel des kleinernExemplars ..E... obere Zähne9 ,

in der proximalen Hälfte gedrängt,in der distalen weit
auseinander stehend, der 3. itber dem Hinterrand des
Augenausschnittes. Fuss II mit kreisförmigem Quer­
schnitt, als Ganzes leicht keulenförmig, da die Palma das
dickste Glied ist (Durchmesser 3,3 mm) - beträchtlich
grössere Exemplare von Ceylon und Sumatra verhalten
sich in dieser Hinsicht ganz ähnlich; bei dem früher
erwähnten ganz alten Männchen dagegen scheinen die
Füsse des zweiten Paares cylindrisch, da die Enden von
Mems und Carpus der Palma an Stärke wenig oder
nichts nachgeben und sämtliche Glieder Elehr in die
Litnge gezogen sind - Carpl1s bis über die Mitte' sehr

- dünn, 1,5-2 mm, um Ende rasch -zur Dicke der PallIla
erweitert; Merus wenig keulenförmig, ca. 2,5 illlIl dick;
Finger gegen die Basis mit 2 kleinen Zähnel:; Pel.~a~s

beweglichen Fingers erst im ents~ehe,~;i[)~r~~~e,i;~~~
zweiten Fusses .sehr fein uncl;scha~'fj1()I'W~rts:g~fi(j)~Ji~,t;
die folgenden Pereiopodenund •• der;K~rpärohn~!,nrerk~
liehe Bestachelung; Telsonspitze die IDeidenSeitenclörnchen
stark überragend.
Palaemon lar, Fabr.

SUsswasset der Umgebung von Manaclo, IV, 95;2
Männchen, 1 eiertragendes Weibellen.

Fluss bei Kema, Juli, 1 Männchen.'
Nordseite des Gunung Matinallg,auf 250 m Höhe

VIII, 94; 1 Weihehen.
Lolakfluss,10,XII; 1 Männchen und 2 eiertragende

'Veibchen.



50ß

Bäche der Gegend von Enrekang, VIII, 95; 2
Mä11l1chen.

Uangkahulu-Fluss, unter 200 m, ein junges Mi.innchen.
Zwischen Borau und Mannngalu, Luwu, 28 I - 1

II, 95; 1 junges Männchen.

,- -'-
'" "" ~... .." <: <d1ä '" <d ...= e<: .... i ... l... ~ """""' -' ..... .....

-- ...

wnRo-1
ze und

de 1115 129 1J2 108 122
ostl'um 19,5 20 20 17 21,5

8 8 7 8 9
formel - - - - -

3 3 3 2 4

(T;) (R) (R)(L) CR)
schio}). 21 19 14 14 14 16
eropod. 42 32 22 22 22 25
Carpop. 38 28 20 19 19 2B

Palma 66 44 27 80 28 29
Finger B5 24 18 23 20 20

Zahn

92 98 97 76
17,5 18,5 17 13

8 8 8 I !:!.3"
3 2 2

(IJ) CL) (R) (R)
11,8 12 9,4 8,5
17,5 15,2 14: 11
16,5 14,8 13 10,5
21 16,5 1~,5 105
14 112,5 11,5 8,5

Das Rostrum zeigt bei unsern Exemplaren wenig
Verschiedenheiten; es ist ungefähr so lang wie die Scapho­
ceriten, zuweilen etwas länger oder kürzer, ziemlich
schlank, erst ein wenig abwärts, die distale Hälfte wieder
mehr oder weniger deutlich nach oben gebogen; von den
Zähnen des Oberrandes stehen die 2 hintersten voll­
ständig übel' dem Cephalothorax, oder der zweite über
dessen Vorrderrand;die zwei vorelersten sind gewöhn­
Hch als Apicalzähnchen der Spitze genähert und von elen
übrigen etwas weiter entfernt.

OarpU:s I überragt die Scaphoceritell mit seinem
letzten Viertel, zuweilen nur mit einem Fünftel oeler
aber mit der ganzen distalen Hälfte.

Länge zwiscI
strumspit
Telsonen

R

11. Fusspaar, I
1\1



507

Die Füsse des 11. Paares zeigen recht beträchtliche
Schwankungen, im Verhältnis zur Körperlänge sowohl
als in der Stärke der Bezahnung der Fingel'schneiclen;
offenbar gehen die rriere mit diesen Anhängseln recht
leichtfertig um.

Bei dem in obiger Tabelle in erster Reihe erwähnten
d' von Manado, das die am vollkommensten entwickelten
Scherenfüsse aufweist, sind dieselben beinah doppelt so
lang als der Körper, der rechte ein klein wenig küt'zer
als der linke; die stark verlängerte Palma ist überall
gleich breit, ganz leicht platt gedrückt; die Finger stark
gebog'en und die Zähne der Fingerschneiden teilweise
enorm entwickelt, so namentlich einer in der Mitte des
beweglichen und ein andrer im ersten Drittel des festen
l!'ingers; näher der Basis des letztern befindet sich noch
ein zweiter, etwas kleinerer und in der proximalen Hälfte
des beweglichen Fingers einige ganz rudimentäre in 2
Gruppen verteilte Zähnchen; sämtliche Glieder des H.
Fusspaares mit Ausnahme des festen Fingers .und der
Innen~, Ober- und Unterseite des beweglichen, aber mit
Einschluss der Aussenseite des letztern dicht mit kurzeA,
spitzen Schuppendörnchen bedeckt, we191.ledieO?er#~~~e

matt erscheinen lassen; auf derrn~e)J.-un(l1J'~~l?r~eite

der Gliecler sind dieselben kleiner,aberuntermisc~k)J.llt
derbem, mehr abstehendenStachelll, die an Palmaund
Carpus kurz, a111 Merus ziemlich lang aber weniger zahl­
reich sind; Finger mit Ausschluss der Aussenseite des
beweglichen sehr leicht mit kurzen Stachelchen bestreut,
deren grösste eine Reihe längs der distalen Hälfte der
Schneide des festen Fingers bilden, glänzend, dunkel
violettbraun, der ganze übrige Scherenfuss dunkelbraun.
Hintere Pereiopoden fein bedornt, Körper glatt.

Bei jüngern Exemplaren ist die Palma nicht so stark
verlängert, die Finger weniger gekrümmt, die Zähne der
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Schneiclen kleiner, der Fuss heller und auf der Ober­
seite gelb marmoriert oder gefleckt; bei den kleinsten
'Veibchen ist die dunkle Pigmentierung noch sehr schwach,
die Fleckung deshalb undeutlich; bei derartigen '11ieren
sind die hintern Pereiopoden noch glatt; beim einen
Männchen von Enrekang (KörperHinge 112 mm) sind diEl
Schneidentuberkel des verhältnismässig kurzen Fusses
sehr klein - vermutlich handelt es sich hier um einen
frisch gebildeten Ersatzfuss, der nach weitem Häutungen
die normale Form, bei etwas geringerer Länge, ange­
nommen haben würde.

Telson in ein scharfes, glashelles, leicht abbrechendes
Spitzehen endend, das von den iunern Stacheln beträcht­
lich überragt wird.

Den Exemplaren von Uallgkahulu-Thal und Borau­
l\tIanangalu fehlen elie Füßse des 2. Paares, die Diagnose
ist deshalb nicht gaI1Z sicher; bei beiden sind gesonderte
Apicalzähnchen am Rostrumoberrand nicht vorhanden;

Zahnformel + bezw. +, im letztern Fall ist das Ra­

strum höher als sonst gewöhnlich.
Palaemon dispar v. Mart.

Lolaldluss, 10. Dezember 93; 2 Männchen.
Süsswasser der Umgebung von Manado, IV, 95.

ein Weibchen.
Bäche von Enrekallg, S. 'V. Oentral-Oelebes, VIII,

95; 3 Männchen, 1 eiertl'agenc1es 'Veibchen (alle ohne
Füsse II).

d'l cI' ~
Körpol'lällgo 65,5 57,4 55
Rostrum 13,2 12,2 10,8

Zahnformel
10+1 9-1-1 9+2

3 3 4
(R) (R) (L)

Fuss Ir, Ischiop. 7,8 7,0 7,4
Merop.. 7 7 6,9
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(R) (R) (L)
Fuss ]I, Carpop. 10,4 11 9,5

Palma . 8 8,1 6,8
Finger . 5 5,4 5

Rostrum so lang wie die Antennenschuppen, mit
€twas aufsteigendem scblankemEnde, mit 1.....:..2 der Spitze
,genäherten Apicaldörnchen am Oberrand ; die 3 hintersten
Zähne des letztem stehen über dem Oephalothorax; die
schlanken Füsse des zweiten Paares lang aber wenig
dicht behaart, zwischen den Haaren glatt oder mit feinen
Schuppen dömchen, welche alll Oarpus und Ende des
MeHls am stärksten entwickelt sind, bei den beide11
ldeinern Exemplaren mit einer Reihe grösserer Dömchen
längs der Innenseite der I>alma; Fuss Ir hell mit 2
mehr oder weniger deutlichen dunklen Ringen über die
Finger; letztere vollständig schliessend; die Schneiden
in der distalen Hälfte glatt, in der proximalen mit 5--6
kleinen, stumpfen Zähnchen am festen, 7-8 am beweg­
lichen Finger.

Telsonspitzchen von den schlanken innern Dörnchen
'weit überragt.
Palaemon horstii, de Man.

Bäche der Umgebung von Enrekang, VIII, 95, zwei
Männchen.

J{C\rperIäuge
Hostrnffi

Zahufol'mel

ll. Fuss, Ischium
Merus, Länge .

D. R.del' Basis
gegen d. Ende

Cltl'pus, Länge.
D. a. der Basis
gegen d. ßnde

mm
57,5
8

10

2
(R)

7,8
14,5

2,5
3,1

16
2
3,8

mm
63,5
10
11

2
(L)

8
10,5
2
3

11
2
3
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II. J!'uss, Palma, Länge
Breite
Höhe

Finger

IU. J!'nss, JHel'llS, Liillgo .
Breite .

(R)
16,3

4,3
3

12,8

7,3
1,8

(L)
11

3,3
2,2
8,5

B,5
2

Das Rostrulll ist ziemlich schlank, kaum so lang
als die Antennenstiele, über den Augen leicht gewölbt,
am Ende mehr weniger aufgebogen; der 5. obere Zahn
steht über dem Hinterrand des Augenausschnittes ; die
2-3 ersten sitzen unmittelbar dem Oephalothorax auf,
da der obere Kiel des Rostrums sich nicht oder nur
undeutlich nach hinten fortsetzt.

Der Oarpus I überragt die Antennenschuppen mit
seinem distalen Drittel oder Hälfte und iat fast doppelt
so lang als die auffallend plumpe Schere; Füsse des
H. Paares bedornt, aussen mit dicht stehenden kurzen
SchUlJpenclörnchen, innen mit abstehenden Stachelehen,
die namentlich an der Innenseite von Oarpus und Palma
sehr lang sind (dünn, stnmpfspitzig, griffeIförmig), aber
in geringer Anzahl, mit weiten glatten Zwischenräumen;
basaler Teil cles beweglichen Fingers mit 5, des festen
mit ca. 10 kleinen ZiLhnchen, der distale Rest, ca. 2/3.
der Fingerlänge, mit scharfer Schneide; der dem 57 n1111
langen Individuum zugerechnete Fuss Il lag abgelöst
im Sammelg1ase; da nut· 2 Stücke der Art vorhanden
und das grössere auf der rechten Seite ein im Entstehen
begriffenes Ersatzffisschen besitzt, ist ein Irrtum kaum
wahrscheinlich; der betreffende Fuss ist dadurch ausge­
zeichnet, dass das letzte Zähnchen des festen Fingers
die übrigen recht merklich an Grösse übertrifft; hintere
Pereiopoden plump, bedornt und behaart; Te1sonspitzchen.
abgestumpft, kiü'zer als die innern Dömchen.



Zahnformel .

Körperlänge
RostrllID ..
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Palaemon lampropus, de Man.
Flachland von Luwu, zwischen Boran und Manan­

galu, 28, 1- 1, II, 95, ein eiertragendes Weibchen und
ein Männchen; letztel'm fehlen die Füsse des H. Paares;
seine linke Kiemenhöhle ist stark aufgetrieben und be­
herbergt eine Palaegyge fluviatilis, M. Web.

\;? rJ'
65 56
10 H
14 15-- --
3 4

Ir. J!'usspaar, Isehiop. 5,5
Merus. 8
Carpns. D
Palma. 6,D
Finger. 6,H

Rostrum ein wenig länger als obere Anteunenstiele,
ziemlich hoch; auffallend durch elen fast vollkommen geraden
Oberrand; Zähne (les letztem dicht geddingt, der hinterste
von den übrigen etwas isoliert, die 3 (rJ') oder 4 (~)

ersten übel' dem Oephalothorax; elie Zähne des Unter­
randes eher grössel' als die obern; Pereiopbc1en glatt
und glänzend, diejenigen des H. Paar.es rnit klei~efJ:).

Stachelchen, die aber die :A.ussenseite frei lassen; ]'inger
schliessenc1, jeder an der Basis mit3kleinell~~~~p~ep"

distal mit ghttter Schneide, (1i~ um feßten~i~geretwas
länger ist als am beweglichen; das scharfe Spitzchen
des Telson wird von dem innen). Dörncheri weit über­
ragt.
Palaemon bariensis, de Man.

]'luss bei Kema, Juli, ein lVIäl11).cheu.
Körperlänge ca. 50 mm, Rostrum 7 mm, ein wenig

kürzel' als obere AntenIlenstiele, ziemlich bieit, dem von
P. lampropus ähnlich, mit· geradem, leicht abwärts ge-

neigtem Oberrand; Zahnformel ~, die obern klein und
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gedrängt steilend, der 5. übel' dem Hinterranc1 des Augen­
ausschnitts, der hinterste nicht von den übrigen abge­
sOlldert; vordere untere Partie des Oephalothorax fein
bestachelt; fast das ganze Endglied der zweiten Gnatbo­
poden ragt über die untern Antennel1stiele hinaus; Füsse
des ersten Paares schlank, der Carpus ist fast doppelt
so lang als die Schere, seine distale Hälfte überragt
die Antennenscbuppel1.

II. Fuss CR): Ischinm 5 mlU; Merus 5,5 lang, 1 lUl11
an der Basis und 1,7 gegen das Ende dick; Oarpus 4,8
wm lang, Durchmesser der Basis 1, des Endes 1,8 mm;
Palma 4,8 lang, 2,1 mm breit, 1,8 mm hoch; Finger 6
mm lang, vollkommen schliessencl, an der Basis mit
einigen Spuren von Zähnchen; Fuss Ir lang aber dünn
behaart; hintere Pereiopoclen schlank; Spitzehen des
Telson ein wenig abgestumpft, die innem Dömchen weit
darüber hinaus ragend, lang und schlank.

Die Originalbeschreibung die de Man, lHwh Exem­
plaren von Flores entworfen, passt recht gut auch für
das unsre, nur ist dieses beträchtlich grässer; leider
fehlt demselben der lil1ke FUSS des H. Paares.
Palaemon latimanus, v. Martens.

Tomohon, In, 94, ein Männchen und 2 eiertragende
Weibchen.

Bonefluss, 11. .Tanuar, ein Männchen.
Mapanefluss, 24, II, 95, 2 Männchen, 2 Weibchen.
Buol VIII, 94, ein W (-libchen. (S. nebenst. Tabelle.)
Das Rostrum ist ungefähr so lang als die obern

Antennenstiele, meist ein klein wenig kürzer, seltener
etwas länger, ziemlich hoch (= breit 1), übel' den Augen
leicht convex; Gl'össe und Abstand der Zähne des Ober­
randes nach der Spitze ]lin kleiner werdend; zwei hinterste
über dem Oephalöthorax oder fast ebenso häufig der
zweite über dessen Rancl.
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"" "" :E :E,.: ... .... ....

,,~ff
)61'liing'6. . . . . 99 72 72 45 olwas Ober 59 50 40
6 des Rostrums . . 14: 10 9,4

aa Restrum
7,5iorslOmmelt 6

te Höhe desselben. 4,4 3,8

formel
12 11 7 8 4 9 9 9. - - - - - - - -
3 2 3 3 1 2 4 3

(L) (R &l) (L) (R &l) (R) (L &R)
uss, Isch. 11,5 8,5 8 5 8,5 5 5,8 4,5

Mer., J-Jänge 17 11 10,8 5,8 10 6,8 6,8 5,3
Diam. a. cl.

Basis 3 2 2,8
gegen das
Ende . 5 3 3,5

Carp., Liinge 11 7 7,1 3,8 7 5 4,2 ~,8

Dimn. a. d.
Basis 2,8 1,8 2 2
gegen das

Enc1e . 6,4 3,7 4 3,9
Palma, Länge . 21 13 12 6 10,8 5,8 7 4,5

Breite, 7,3 5 5,4 4,2 2,3
Höhe 6,3 4 4,3 3,1 2

Finger 19 12 12 6 11 6,5 7,~ 5

KÖ1l
Läng
gräss

Zahn

II. F

r
I

Der Oarpus des I. Fussesl'eichtS()weitnacltvol'll
als dieScaphoceriten, oder überragtdieselbenro.jt seinem
distalen Viertel oder Drittel, 2/3__ 6/5 seiner Länge ent­
sprechen derjenigen der Schere.

Die Füsse des zweiten Paares scheinen bei Unsern
Exemplaren etwas schlanker (weniger breit) und auch
schwächer komprimiert zu sein als bei den von de Man
(Max Webers Crustac.) beschriebenen; die Längenver­
bältnisse der Pahna zu Oarplls und Fingern sind ähn­
lich denj enigen eines 1. o. erwähnten 'Yeibohe11s von
Mbawa auf Flores; die Rauhigkeiten des H. Fusses sind



514

l)ei clen klein em Stücken noch rocht uuscheinbar, deut­
lich vorhanden dagegen zerstreute, längere Haare, die
auf den Fingern zahlreicher werden; beim grössten
Männchen findet sich ein dichter Belag ·lull'zer, scharfer,
nach vorll gebogener Stachelchen, die auf den Fingern,
besonders am beweglichen, zu kleinen, fast anliegenden
StachelbCirstchen verlängert und mit BitscheIn kurzer,
abstehender Haare untermengt sind; an der Innenseite
VOll OUl'pUS, Palma und Basis des festen Fingers werden
die Schuppendörnchen ersetzt durch viel spärlichere aber
grössere, tuberkelförmige Stachelchel1, zwischen welchen
zahlreiche Bitschelchen feiner, weicher Haare einen im
trockenen Zustand papierartigen Überzug bilden, der also
der Aussenseite der gemu1llten Glieder fehl~; Innenseite
von Ischium, JYIerus und Basis des Oarpus, sowie distale
Partie des beweglichen Fingers schwärzlich.

.Finger aller Exemplare plump, vollkommen schlies­
send; am festen ungefähr in der Mitte, am beweglichen
auf 2/il oder 3/ü der Länge mit grösserelll Zähnchen un­
mittelbar neben (unter) der Schneide; distal von (liesem
Punkt ist letztere vollkommen glatt, proximal trägt sie
9-17 Zähnchen von wechselnder abor immer geringer
GrÖsse.

Nur das 99 111111 lange rJ von Tomohon zeigt deut­
liche Dömchen an den hinteren Pereiopoden.

Telsonencle sämtlicher Exemplare mehr weniger ab­
genutzt, immer vom innel'll Dömchen überragt.
Palaemon lepidactyloides, de Man 1).

Tomohon, Irr, 9il, ein lVHtnnchen.
Körperlänge 78 mm; RostruI1l8,5; Zahnformel 1; ;cler

hinterste Zahn des 0 berrandes beginnt etwas vor der
Mitte des OephalothorElx, 11,5 n1111 vom Vorc1er- uncl14

1) Nach Coutiere gleich P. lepidactylns Hilgelld.
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mm vom Hintel'1'and entfernt; der 7. steht über dem
Hinterrand des Augenausschnittes ; der obere Kiel be­
ginnt erst mit dem 5. Zahn, die "1 vorhergehenden sitzen
unmittelbar dem Panzer auf; freier Teil des Rostrums
niedrig und kurz, kaum das zweite Glied des obern
Antenuenstiels überragend; bis zu den Augen eben, dann
ein wenig nach unten geneigt und am Ende wieder
schwach ansteigend.

Oarpus I nicht ganz doppelt so lang als die Schere,
fast ganz (zu 2/a) über die Antennenschuppen hinaus­
ragend.

Ir. Fuss der linken Seite, Länge: Isch. 11; Mer.
21; Garp. 22; Pahna 23; beweglicher Finger 25 mm.
Merus noch wenig zusammengedrückt, mit fast kreis­
runclem Querschnitt, schwach keulenföl'luig (kleinster
Diam. der Basis 4 mm, grösster Durchmesser VOll Mitte
und Ende je 7 illm); Garpus nicht viel stärker depress
aber ausgesprochen claviform, an der Basis nur ca. 3,
gegen das Ende 8,5 illm breit; Palma stark plattgeclrliokt,
15,5 mll1 breit und nur 8 lllm hoch; Finger, besöndel's
an der Basis, beträchtlich klaffend, obschol1 ihre Allaaei$,
kanten nur mässig gebogen sind; cler<De'W"egl$clJ
als der feste, seine Schneidein.cler~:~rltlit

weissem Zähnchen, von ·clabisztlll1h
bogenen Ende fast gerade,ll1iteiri:e~<J)oppeli'eihe<

scharfer Dörnchen; proximale Hälfte der Schneide
oav, gegen. die Basis mit 3 weissenHöckerzähnchen;
fester Finger um G-:runde mit vorsprin~endel'f aus 2 Ver­
schmolzellen Zähnen. gebildeter Ecke, die durC,lh eine
tiefe, fast halbkreisförmigoEinbuchtungvQn einem
~rössern Zähnchen im. ersten Drittel der. Sqlmeide ge­
trennt wird; distale 2/6 der letztem, ftu~gYl1ommen am
El1de kamngebggen,mit Poppelreihescharfer J)örnchen
(10 . 11); fast der ganze Fuss .. ist dicht~nit ziemlich
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groben, schuppenartigen Körnern bedeckt; längs der
Innenkante der Palma sind dieselben Z11 kurzen Stachelchen
verlängert; am innern Teil der Unterseite des Oarpus
und noch mehr der Palma sind sie kleiner und weit von
einander entfernt.

II. Fuss der rechten Seite, Länge: 1sch. 8; Mer.
13,5; Carj) , 12; Palma 10; Finger 19. Durchmesser
des Merus, in der Mitte, 5-6 lllm; des Oarpus an der
Basis 3 mm, in der Mitte 6,5 lllm, Breite der Palma
8 mm, Höhe 5 mm; beideFinger ziemlich regelmässig
gegeneinander gebogen, zusammen weit klaffend; jeder
innen mit dichter Bürste langer, abstehender Haare;
Bedornung feiner als am grössern Scherenfuss.

Hintere Pereiopoden verhiiJtnismässig sehr plump,
wie diejenigen des II. Paares, nur viel feiner bedornt.

\ Telsonende abgestutzt; innere Dömchen dasselbe
überrl-tgend; Schwanzflossen gleich lang.

Das vorliegende Individuum scheint der von Flores
stammenden Type äusserst ähnlich zu sein, nur ist der
linke zweite Fuss der grässere und der Oarpus I etwas
länger, 12/a der Schere.
Palaemon sp. (/avaniczts, Heller ?).

Flachland von Luwu, zwischen Borau und Manan­
galu, 28, 1- 1, Ir, 95, ein Männchen.

Körperlänge 90 mm, Rostrul1l ca.. 15 mm, länger
als obere Antennenstiele, kürzer als die Scaphoceriten,

oben lmum convex, vorn schwach ansteigend, mit ~C!...

Dornen, wovon clel' dritte obere über dem Rand des
Oephalothorax steht; letzterer bestachelt, doch meist
spärlich, nur vorn-unten ziemlich dicht und deutlich.

Das Enelglied der Kieferfüsse überragt die untern
Antennellstiele, das letzte Drittel des Oarpus I elie
Scaphoceriten; Schere I halb so laIig als der Oarpus;
hintere Pereiopoden Echlank; elie distale Hälfte des
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Propod. V ragt über die untern Antennenstiele hinaus;
die Füsse des II. Paares fehlen; Telsonende scharf, das
innere Dörnchen nur wenig länger.

Ozius guttatus, Milne Edw.
Gowafluss bei Makassar, XII, 94, ein Männchen

mit der charakteristischen, von A. M.·Edwarc1s sehr gut
wiedergegebenen Zeichnung (Nouv. Arch. IX, PI. XI,
Fig. 1). Länge cles Panzers 32 mm, Breite 49,3.

Potamon (Parathelphttsa) matannensis, n. sp. (Taf. X,
Fig. l3el und Taf. XI, Fig. 14).
Matanna-See, 2H.-27., II, 96, ein Männchen und

drei Weibchen.

I~1 I:m I:m IIlI
Länge des Panzers 25,4 28,51 23 17,3
Breite 32,6 80 29,8 21,7
Höhe 18 12 11,7 9
Breite der Stimc H 8,5 8,5 6,2
Zwischenraum der Extraorbita]·

zähne 23,7 22 21,3 16,6
Entfernung der Spitze des 1. Epi-

branchialzahns von der äussern
Augenecke . · " 4,8

Distanz der beiden E11ibrancbin.l~
zabnspitzen 4, 3,7 3,7 2,7

Entfernung des 2. Epibranchial-
zahns von der Hinterecke des
Panzers. · 21 19,6 18,7 18,4

Breite des Abdomen an der Basis 13,7 13,2 12,6 9,6
Vorletztes Glied des Abdomen

Länge 5
Breite . 4,5

Letztes Glied des Abdomen

I.fJällge · 4,21
Breite an der Basis 8,7
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1.

H.

I Irr.

I IV.

V.

I=
I =J!J =~I = I ~ ~r-"" ~ ..::..a: ~= """ ~ ~:5 ~ :S ~!, =:::;

"'" ;.::; =
-- -

l!'llSS

:Merus 11,7 10,8 10,6 8,G 10 9,5 7 7
Ourpus 10,6 9 9,5 6,4 8,8 7,8 5,7 5,5
Palma 10,5 6,7 8,7 4-,2 7,3 5,7 4-,3 3,8
Bew. Fingcr . 14,7 12 13 8,2 11,4 10 17,5 7,3
Handbreite 13,6 7,7 11 5 9 6,5 4,6 4,3

Fuss
Mel'Us 14 13 12,8 10
OarlJUs . 8 7,3 7 /) ')

,~

Propod. 6,4 6,1 6 4-,5
Daetylop. \) 8,ß 8,4 6,3
Breite des Mems 4,5 4,5 4,5 3,3

Fuss
Merus 18,4- 11 17 13,5
Oarpus . 9,5 9,3 9 7,1
Propocl, 9,5 9,3 H,l 7,3
Dactylop. 11 10,7 10,7 8,5
Breite des Merus 5,5 5,4- 5,3 3,8

Fuss
Merus 17,6 16,7 16,5 13,5
Oarpus H,6 9,2 9 7,3
I'ropod. 9,ß 9,5 9,2 7,5
Dactylop. 8,5 11. 10,7 9
Breite dcs lVIerus 5,1l

I
5,5 5,5 3,8

Fus8
J\Ierlls 13,7 13 13,1 10,6
Oarplls . B,H 8,8 8,7 6,7

. Propod. H,B 6,6 6,6 5
Daetylop. 8,6 8,4- 8,4- 6,4
Breite des Mel'us 4,7 4,5 4-;6 3,3

(die Länge der einzelnen Pereiopodenglieder wurde der
obern Kante entlang gemessen)

Panzer viel flacber als derjenige vonPotamon pan­
tberinus (der niicbstfolgenden, dasselbe Gewässer be­
wohnenden Art), durch dichte, grobe, 1ie und da zu
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Furehen zusmnmenfliessencle PUllktierung wie cOl.'roeliert
aussehend; die Stirne scheint breiter und auch schwächer,
wenigstens auf andre "\Veise eingebuchtet: bei P. 11an­
therinus ist der mittlere Ausschnitt bogenförmig und
elie Seiten hiegen sich ohne eine Ecke zu bilden zum
inne1'11 Orbitalraud um (weshalb die Stirnbreite unsicher
zu messen !), bei der vorliegenden Art ist eHe Grenze
von Stirn und Augenausschnitt schärfer, eine nur wenig
abgerundete Ecke und die Stirnbucht ist sehr schwach,
winklig (bei den jüngern Exemplaren) oder die Stirne
gerade mit 8 kaum merklichen Ausschnitten; .Frontal­
feld wenig geneIgt, in der Fortsetzung der Rückenfläche
liegend, dicht und grob runzlig gekörnelt; Stirn-, Augen­
höhlen- und Zahnränder fein und undeutlich, nur unter
der Lupe sichtbar, unterer Augenhöhlenrand dagegen
merklicher crenuli ert.

Zähne des vorclern Seitenrandes noch grösser als
bei der folgenden Art, sehr scharf und spitz, auch der die
äussere Augenecke bildende; hintere Epibranchialzähne
ausser nach vorn noch so stark auswärts gerichtet, dass
ihre Aussenkante mit dem hintern Seitenrallddes Panzel'si
in einer Geraden liegt, weshalb
weitesten voneinander ablstehellC[!<:l1J. ]:I!ttn.kt(li:Gl@sii/P"ronil~ijlYjS!

sind; der 'Winkel:
chialzahnspitze ­
liegenden Art ca. 185°, ·beid~r folgenden 1l0~120Q.

Postfl'ontalC1'ista schwächer entwickeltals .•. diejenige
·von P. panthel'inus, aber, wenigstens beim IdeinsteIi
Exemplar noch sehr ähnlich gebaut) in .der Mitte durch
eine schmale IJängsfurche zerteilt, mit geraden Seiten,
die einen sehr stumpfen, nach hinten offenen>WiIlkel
bilden, ungefähr gegeneliEl Mitte· eIer Alissenkante des
vordern Epibranchialzahns.geribhtetund YOl'Erreichung
dieses Punktes nach hilltellumgebogensinel;der stärkern

B4
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Skulptur des Panzers entsprechend zerteilen schiefe
Furchen den grössten Teil der Postfrontalkämme in
kurze Fältchen oder Körnchen; nur die Mitte - was
unmittelbar hinter der Stirne liegt - bleibt ganz; beim
grössten Exemplar ist diese mittlere Partie etwas vor­
geschoben und die Zerteilung der Seiten so weit ge­
diehen, cluss die Kanten schon hinter dem Augenaus­
schnitt undeutlich werden.

H-förmige Mittelgrube des Panzers sehr tief und
scharf; vorclre Schrägfurchen mit ihr mehr weniger ver­
bunden, den Grund einer nach dem vordem Seitenrand
Irin verlaufenden Depression bildend; Magelll'egion der
grössern Flachheit des Panzers entsprechend weni.ger
gewölbt wie bei den folgenden Arten, ein Quereinclruck
hinter der Herzgegend deutlicher; seitliche Schrägfiiltchen
zahlreich, nach vorn und innen i.n die Skulptur des.
Panzers übergehend; Subhranchial-, Subhepatical- und
Aussenrand der Pterygostomialgegend mit den gekörnelten
Schrägfältchen ; Branchiostegalregion mit wenig dicht
stehenden aber ziemlich langen weichen Haaren (bei der
folgenden Art finden sich an dieser Stelle nur tiusserst
kurze Börstchen).

H. Gnathopoclen, Sternum und Abdomen dicht und
grob geubig punktiert, an den erstern besonders auffallend
der kurze breite Merus, dessen Aussenseite als rund­
licher Lappen vorsllringt, der gegen den Rest der Merus­
fläche aufgebogen, dieselbe leicht rinnenförmig erscheinen
lässt. (Fig. I3d, Taf. X.)

Meropocliten aller Pereiopoc1en mit scharfem Stachel
auf der Obel'kante vor dem distalen Ende; am Merus.
des Scherenfnsr,;es ist derselbe etwas aufgebogen, bei
den übrigen bildet er die gerade Fortsetzung derObel'kante.

Inilenseite des Oal'pus I mit 3 sehr scharfen, schlanken
Dornen: einem längern mittlern, etwa halb so grossen
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distalen und kurzen proximalen; der vorderste kanu zu­
weilen (bei ältel'll Exemplaren) ein- oeler beidseitig von
mehr weniger vorragenden Tuberkeln begleitet sein, die
auch an seine Seite rücken können.

Beim kleinsten Individuum sind eHe Scheren sub­
egal, hei den 3 andren die linke spezialisiert: kurz, breit,
plump; Finger massiv, ldaffend, der bewegliche gebogen ;
Schneidentuberkel der basalen Hälfte vergrössert, be­
sonders enorm an jedem Finger das der Basis zunächst
liegende; heim Männchen ist diese Vergrösserung soweit
gediehen, dass am festen Finger die Hälfte der Schneide
vom basalen Tuberkel überdeckt wird; letzteres "Molar­
ähnlich": eine Längs- und mehrere Querfurchen teilen
die Oberfläche in 3-4 Paare rundlicher Höcker (beim
grössten Individuum sind dieselben abgekaut); die blen­
dend weisse Farbe diesel' basalen Tuberkel, die auffallend
gegen den schwarzen oeler dunkelbraunen Ton der Finger
kontrastiert, mtwht die Zahnähnlichkeit noch täuschender.

Wie bei eIer stärkern Skulptur cles Panzers zu er­
warten, zeigen auch die Füsse des 1. Paares die be­
kannten Ql1erfältchen viel reichlicher, namentlich an der
Aussenfläche von Merus und Oarpus ;dieselbenerstrecke:t+
sich bis nuf die Bnsis der Handfläche,wocsiea1l1l1älilich
in eine netzförmige Anordnung der feinenG-ranuliehtng
ltbergehen; die Körnelung des beweglichen Fingers etwas
gröber und von feinen, netzförmig anastomosierenden
Rissen durchzogen; Hinterseiten der Meren ~besonders

des IL bis IV, Paares - mit zahlreichen, kurzen Quer­
fältehen; die obern Kanten sämtlicher Merenmehr weniger
raspelartig rauh,

Farbe der Oberseite ein dunkles Purpurbraun, unter
Flüssigkeit" schwärzlich graubraun. mit sehr· dichter und
feiner, pUl'purfarbener PunktierünK;· feste Finger beider
Hände schwarzbraun, gegen die Basis etwas aufgehellt,
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Spitze hell hOl'llfarhen; beweglicher Finger der linken Hallli
schwarz mit dunkelbrauner Basis und hell hornfarhener
Spitze; Schneidentuherkel der distalen Hälft0 beider
]'inger bell hornfarhen, die grossen basn,len porzellan­

weISS.

Potamon (Pal'atlwlplmw) pantherinus, n. sp. (Taf. X, :Fig.
11, 1.2 und 1.3c).
Matanna-See, 26. und 27., U, 96; 7 Männchen.
Panzer gewölbter als bei der vorigen Art, sehr

ähnlich dem von Pamthelphusa maculata de Man, mit
glatter, fein und nicht sehr dicht punktierter Oberfläche;
Verbreiterung der Seiten und darml1 auch Konvergenz
der Anterolaterall'äncler schwächer als bei der sumatm­
nischen Form, ungefahr wie bei einem mh' vorliegenden
Exemplnr der P. tridentata M. Edw., doeh ist hei diesel'
der Panzer länger (schmaler); von h eiden genannten
Arten verschieden durch die schmalere, vorn merklich
ausgebuchtete Stirn; auch sinrl die Augenausschnitte
breiter, tiefer, mit deutlich unterscheidbarem 111nen-,
Aussen- und Hinterrancl, welch letzterer in der Mitte
sogar noch leicht nach vorn convex gebogen erscheint
(bei P. maculata und tridentaüt ist der Einschnitt kleiner,
seichter, oft nm einfach hogellförlllig); Stirnfelc1 dicht
punktiert und leicht querrul17.ligi Postfrontalcrista wi e
bei P. maculata, nur nicht so prominent, mit schmaler
mittlerer ]'issur und fast geraden, ganzrancligen Seiten,
die beinahe in eine Linie fallen, während sie bei P.
tridentata einen deutlicheren (weniger stumpfen) nach
hinten offenen ·Winkel bilden; ihre äussern Enden sind
111ehr oder weniger in Fältchen oder Kömer aufgelöst
und neben dem Seitenrand nach hinten gebogen, olme
denselben ganz zu erreichen; ihre Verlängerung. wiirc1e
den Aussenrand des ersten Epibranchialzahns in oder
meis~ vor seiner Mitte schneiden, beim grössten Exem~
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plar sogar in die denselben vorn begrenzende IncisUl'
ausmünden (bei den mir vorliegenden P, maculata finden
sich dieselben Modi:filmtionell),

Epibranchialzähne gewöhnlich scharf, zuweilen aber
auch mit abgenutzten Spitzen, in der Regel Heiner als
diejenigen von P. maclllata; der Aussenrand nicht so
elegant gebogen wie bei dieser und hei P. tridentata;
heide Epibrancbialzähne, wenigstens bei elen grössern
Stücken, ziemlich genau nach vorn gerichtet, wesbalb
die grösste Breite nicht über die Spitzen, sondern über
die Basis der hintern zu liegen kommt; hei den jüngern
Individuen :findet sich mehr Annäherung an die Verhält­
nisse von P, maculata, wo der Aussenranc1 des hintern
Epibranchialzahns die Verlängerung des Postel'Olateral·
randes bildet.

H-förmige Grube tief, mit den wohl ausgeprägten
vorclren Schrägful'cben deutlicb zusammenhängend, auch
ein mehr oder weniger tiefer, stärker punktierter Quer­
eindruck vor dem Hillterende des Panzers vorbanden;
Fältchen des hintern Seitenrandes fein aber lang, neben
den Epibranchialzähnün in kürzere zerteilt, auch auf die
unterhalb des Seitenrandes gelegenen Panzerteile über~

greifend; ähnlich verhält sich P. triclentata,WähI'Bjitlbei
P. maculata die SubbrallcbialI'egionglatt ist.

Zweite GnathOI)oden wie bei ·letztgenannter Art,
nur die Längsfmche cles Ischiums der Innenkante noch
ein wenig mehr genähert und die vordere äussere Ecke
des }\1[erus noch etwas stärker als gerundeter Lappen
vorspringend; Ischium ziemlich dicht unel grob punktiert,
:\1eru8 mit einigen undeutlichen, flachen Körnern; auch
Sternum und Abdomen punktiert; eHe Punkte meist
durch feine, quere Furchen oder Risse mit einander ver­
bu.ndeni verglichen mit demjenigen von P. maculata
scheint elas Ahdomen in der distalen Partie schmaler,
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das vorletzte Glied ist länger als das letzte, fast recht­
eckig, beim grössten Exemplar etwas vor dem Ende am
breitesten, letzteres selbst mehr weniger verschmälert ;
Umriss des Endglieds glockenförmig.

Die Scheren der kleinem Individuen sind beid­
seitig noch wenig an Grösse verschieden, einmal die
linke, einmal die rechte etwas stärker; beim grössten
Exemplar ist es die linke; sie gleicht c1erj enigen von P.
maculata und noch mehr der von P. tridentata, ist aber
plumper gebaut; namentlich die Finger sind breiter,
dicke~', weniger klaffend als die der sumatranischen Form;
die Kärnelung ist feiner; die Palma erscheint <Iem tlll­

bewaffneten Auge glatt; wie bei P. tridentata endet die
obere Kante des Merus nur in einer nicht sehr scbar­
fen Ecke, ohne eigentlichen Dorn; den augenfälligsten
lTnterschied von den beiden in Vergleich gezogenen
Arten zeigt del' Oarpus: distal vom grossen Dorn der
Innenseite, auf der gegen das Handgelenk führenden
Kante finden sich meist noch 2--4 ziemlich prominente
Tuberkel (wo solche fehlen liegen wohl El'satzfüsse vor)
und auch das kleine, scharfe Zähnchen hinter und unter
der Basis des Seitenclorns ist wohl entwickelt.

Meren der vier hintern Pereiopoden breiter als die
von P. maculata, ohne prmapicalen Dorn cler Ober­
kante, denjenigen von P. tddentata sehr ähnlich; Pro­
pocHten t~ber deutlich schlanker als bei letzterer Art
und unten nur schwach bedornt, C+l'unclfarbe graugelb,
mit zahlreichen, mehr weniger dunklen Purpnrflecken;
auf dem Panzer sind dieselben fast schwarz, ziemlich
gross, vielfach zu Ringpunkten zusammentretend, was
auffallend alJ Leopardenzeichnung erinnert; auf der
Magenregion stehen die mecken viel clichter undfliessen
hie un d da zusammen, .auch die Grundfarbe ist dunkler;
bei elen j Ungern Exemplaren sind die Flecken grösser
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{absolut, nicht nur rehüiv) und auf der Magenregion so
zahlreich, da,ss die helle Grundfarbe fast, bei einigen
sogar ganz .verschwindet; Lauffiisse mit rundlichen,
deutlicher (heller) purpurfarbenen Punkten besät, die
weniger dicht stehen und etwas kleiner sind als die
des Rückens; ganz vereinzelte finden sich auch auf der
Unterseite; auf den Füssen des ersten Paares ist die
Puuktiernng wieder etwas dichter, gröber, unregelmässi­
ger ohne jedoch deutliche Ringe zu bilden; Palmaun­
terseite ohne Flecken, dagegen finden sich gewöhnlich
vereinzelte Punkte an der des :Merus und etwas zahl­
reichere am festen Finger; beim grössten Exemplar ist
,die Aussenseite des beweglichen Fingers der linken
Hand - mit Ausnahme von Basis und Ende - ge­
schwärzt. (Siehe Tabelle auf Seite 526.)
Potamon (Potamon!l1.btes) sarasinorum n. sp. (TaL X,

Fig. 10 und 13b).
Posso - See und Umgebung II, 95; 6 Männchen

verschiedener Gl'ÖSseni 2 junge Weibchen.
In Bezug auf Umriss und Wölbung des Panzers

lwmmt vorliegende Art dem Pot. pantherinus sehr nahe,
,die Anterolateralzähne sind aber kleiner, der Aug.en­
ecke mehr genähert, stumpf endend; ··der Aussell1ia.~d

,des hintern ist beträchtlich nach.hinten verlängert,bil­
det einen Seitenrand des Panzers, der ungefähr bis zur
:Mitte des letztern sich fortsetzt; die Art kann aIs Bin­
.cleglied von Parathelphusa und Potamonautcs betrachtet
werden I Stirn wenig nach unten geneigt, schmal, vor­
ragend; die Verbindungslinie der äussern Augenecken
bleibt beträchtlich hinter dem Stirnralld zurück; letz­
terer etwas aufgekrämpt, mit seichtem, meist winkligem
Einschnitt; Orista postfrontalis viel stärker vorl'agenc1,
einen deutlicheren (weniger stumpfen) Winkel bildend
wie bei der vorigen Art; ihre Seiten weichen hinter
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B2 27,5 25 22,7 21 2" 13"43 B5,5 H2 2B,B 27,2 2!l 1G,5
18 15 W,G 12,2 11,4 12,8 6,5

10-11 D-l0 8,5-D,5 c. 8 c.7,8 8,5

2G,7 2ß,() 21,5 lD,7 1!l 2D

41,5 1)4,lJ tll,7 28,5 27,2 2D

n 5 4,1 B,G H,H B,8

4 B,7 B,7 B,B B,l B,2

28,3 213 21,5 l!l,n 18 1\),5

17,H 15 lB,H 1::1,7 1:1,7 12,4

n,7 5,8 5 ·j.,D 4,B 5

5,7 5 4,f) 4,1 B,H ".,13
ü,G 4,8 4,ß 4 B,n 4
5 4,4 4 n,7 B,5 4

(L) (R) (L) (R) (L) (R) (L) (R) (R) (L) (R)
17,2 1G,G 113,2 1B,2 12,5 11,7 1:1 11 lD 10,7 10,B
15 13 :to lO,ß 10,8 lJ,8 8,7 !l 8 H,'1 8,8
W,5 10,2 7,5 H H 7,ß 7 7,ß ß,H 7,ß ß,8
21,ß 1\),5 14 15,1) 14,5 1ß 11,B :t2 10,8 1B 12
lß,G 1B 8,8 :tO,G 11 D 7,G 8,4 7,n \),4 8,2

18,7 lß :Ul,5 1il,5 12,5
10,7 \J 8 7 7,B

H,B 7 B n 5,G
12,2 10 !J 8,4 8,7

B,o 5,7 5,2 fJ 4,8
22 1D,7 W,7 ln,8 (R)15 15,ß
12 lO,B \),4 8,8 8 8,5
10,8 \J,7 8,5 8,4 7,7 7,4
14 12 J1 10,2 10 10,2

7 ß,2 n 5,2 4,U 5,2
21 18,7 1<1,2 Hi 14/i
12 10,n D,B n 8,4
11 \),7 8,4 8,n 7,ü
14,B 12,2 1:1)) 10 1O,l
n,n n 5.8 5,2 5)B

15,B lf) 12,B 1.2,7 (l)11 :U,5
10 10 !J 8,'! 7,B 7,n
7,8 7 n n 5,6 5,'!

11 \l 7,8 8 7,8 7,D
5,5 ~ - 4,7 4,2 4 4,ß,),0

l-
I Pol. punthe1'in1l8

I"änge des Panzers
Brüite . . ,
Höhe .
Breite der StiFll .
Zwisehenranm d. Extra-

orbitalzähne .. .
Zwischcll1'El.umd, hintern
EIJibranchialzahnspitz.

Spitzenc1istanz: Exlraorbllal·
-- J. Eplbr.·Zallll • •

Spitzenc1istanz: I. Epibr,·Z.·
- 2, Eplbr.·Zahll •

Distanz: 2. Epibranahialzahnspilza
- Hinlaraaka das Panzars

Breite des Abclomen an
der Basis

Vorletztes Glied des Ab­
domen, Länge. .

Grösste Breite, etwas
vor dem lIinterende .

Letztes Glied, Hinge
BreiLe an der Basis

1. Fuss:
Merus
CaJ'pus
Palma ...
Beweglicher Finger
Handbreite (Höhe)

11

H. Fuss: Merns . •
UUl'pus .....
Propot], . ..
Dactylop.. . .
Breite des Merns

II.L Fnss: Merus
Oarpns. .
Propodus. .
DaetylolJ·. . .
Breite des Mcms

IV. :Fuss: IHm'us
Om'pus ...
Propod. . .
Dactylop.. . .
Brüite des Merus

V. ]fUBS: Merus
Oarpus. . .
Pl'opod. .
Daetylop. . . . •
Breite des MerllS
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dem Augonoinscbni tt in sebönem Bogen von der gera­
den Richtung n,b und sind nach aussen oder gar etwas
vorwärts gerichtet; sie verlieren sich in ziemlicher Ent­
fernung vom Seitenrand und ibre Enden sind nicht zu­
rückgebogen, dagegen auf grössere odor geringere Länge
in undeuLliehe ]'ältehen oeler Granulationen aufgelöst;
ihre Vel'liingerung schneidet den Aussenrand des 1. Epi­
branchialzahns hinter seiner Mitte oder gar an seiner
Basis; H-förmige Gmbe und vordere Schl'ägfnrchen wie
bei der vorigen Art, noch ausgeprägter ist eine nach
vorn-aussen geneigte Abflachung der Hepaticalregion,
welch letztere sich an der Peripherie zum breiten An­
terolateralrand aufkrämpt; auf der Grenze der Oar­
dial- und Intestinalregion findet sich ein wohl ausge­
prägter Quereindrllck über die g~wze Breite; Oberfläche
des Panzers glatt, etwas fettglänzend, mit kleinen, ein­
gestoehenen Punkten und einem Netz dieselben ver­
binc1ender, feiner, eingeritzter Linien; Stirnfläche eben­
falls glatt oder mit 2 weit getrennten, unscheinbaren
Körnergruppen; unterer Augenhöhlenrancl granuliert, der
obere wie derjenige der Stirn und der vorderen Körper­
seiten dem unbewaffneten Auge vollkommen glatt er­
scheinend; Schrägfältchen auf eine schl11aleschiefe,zqne
des hintern Seitenranc1es beschränkt, wohl ausgeprägt
und lang Etber wenig zEthlreich,ibre Körnelung nur un­
ter c1er Lupe sichtbar; auf den untern Seitenregionen
des Panzers sind die Fältchen mehr weniger obsolet,
kurz, wenig zahlreich, zuweilen kaum sichtbar.

IschiuIll des zweiten Gnatbopoden ähnlich wie bei
P. pantherinus, dagegen Merus deutlich länger im
Verhältlliss zur .Breite, aUSSBn weniger vorspringend;
Punktiel'ung, wie auch diejenige der Ubrigen Unterseite
wie bei genll,nnter Art; JDnclhiilfte des männlichen Ab­
domens wenig-er schmal, letztes Glied an der Basis
breiter als lang.
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Grosse Schere (linke odcr rechte) plump; kürzer,
l1öher als die der vorhergehcnden Art; Finger noch et­
was weniger klaffend; dic ~\lberkel der hasaJen Hälfte
stark verbreitert, molarförmig, doch kleiner als bei P.
matannensis und dunkelfarbig; Dorn des Oarpus ein­
fach, auffallend durch sein (ftuch bei jungen Exempla­
ren!) stumpfes Ende; Oberkante des }\i[erns ohne End­
dorn; Schere glatt und glänzend, oben mit feinen
Längsritzen, aussen mit mehl' weniger netzförmiger An­
ordnung der mikroskopisch feinen Granulierungi Aussen­
seite von Oarpus und }\i[erus mit zahlreichen aber kur­
zen und unscheinbaren Bogenfältchen ; Proporti onen der
Laufbeine äblllich wie bei P. pantherinus; Meren ohne
pnc[1,picalen Dorn der Obel'kantei letztcre, besondcrs
an Mcrus lI-IV, fein raspelartig rauh; Unterkanten
glatt, Hinterseiten mit wenig auffälligen kurzen Quer­
fältchen, an 11erus V ziemlich glatt.

Farbe des Panzers blaugrau, mehl' weniger mit
violett untermischt; Herzregion zuweilen hell Haschen­
grün.

Stirn-, Orbital- und Anterolateralränder, Orista post­
frontalis, Hillterrand des P[1,nzers schmal weissli.ch ge­
säumt; auch Schrägfältchen des Pa,l1zers hell.

Pereiopoden proximal von der Farbe des Panzers,
distal stärker oder schwächer gebräunt; Scheren hell­
braun, der bewegliche Finger der grössern - Basis,
Spitze und Streifen längs der Innenseite ausgenommen
- schwarz; beim grössten Exemplar sind die Pro- und
])och mehr die Dactylopoditcn ziemlich dunkel rotbraun
und die Klaucnenden abgenutzt. (Siehe nebenst. Tab.)
Polamon (Potwl1onautes) celebense (de Man). (Tat. X,

Fig. 9 und 13 a; Taf. VII.)
FOfllla typica: kleinere Tiere, mit weniger verbrei­

tetem und gewölbtem, dicht und fein dunkel punktier-
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11 PO;. 8M'Q8inm'Um--~ Ici-i-TI cf I IT~lil
LiinO'e (les Panzers
Breite . . . . .
Höhe .....
Breite der Stirn
Zwischenraum d. äusse-
ren Augenecken . .

Zwischenr. d. hint. Epi­
brauchialzahnspitzen.

Spitzendistanz: Extraarbilal·
- 1. Epibrancbialzahn • • •

Spitzendistanz : 1. Eplbr.·
Zabn - 2. Epibrancbialzaha • •

Distanz: 2. EpibranchialzahnBpitze
HialarDcke des Panzers. • •

Breite des Ahdol1ien an
der Basis , . . .

Liinge des vorletzten
Glieds d. AMomen.

Breite des vorl Glieds
des Abdomen. . .

Länge des Elldglieds
des Abdomen. .. 5 5 4 3,2 2,7 " 3 2,5

Breite desselben an d. Basis 5,3 5 4 3,5 2,7 2;5 3,1

1. Fuss: (L) (R) (L) (R) (L) (L) (R) (L) (R) (L) (R) (L) (R)
Merus. . . . . 13,8 14 14 14,7 10,7 8,3 9 7 6,76 ß 6 ß
Oarpus . . . . 11 12,311,5 13 8,86.7 7,36 5,44,7 4,84,7 5
Palrna . . . . 8,7 12 I 9.8 12,5 7,45,4 6,75,3 4 4 3 3,64
Beweglieher Finger 15 18,515,8 19,4 12 9,3 10,38 . 7,3 6,2. 5,8 6,2 7
Handhöhe 10,716 11,717,410 ß,7 9,27,25,25 J Aß 5,5

1I. Fass: Merus 17 16 12,5 10,8 8,5 7,5 7,6
Oarpus 9 9 7 5,8 4,8 4 4
Propoc1. . . 7,7 7,5 6 5 4 3,3 3,4
Daetylop. •. 10 11,3 8,8 7,5 6 ö,2 ö,3
Breite des Menls 6,3 ß 4,6 4 3 3 2,8

Ur. Fuss: l\'lerus 20 18 15,2 13,2 10,8 9,4 9,6
Oarpns . .• 10,3 10 8 6,8 5,8 5 5
Propod. . .. 10 9 7,G 6,3 5,3 4,8 4,8
Dactylop. 11 12 10,4 8,5 7.3 ß,5 6,5
Breite des lVIerus ß,5 6,3 5,3 4,6 3;7 3,3 3,2

IV. Fuss: Menls 19 17,3 14,4 12,6 10,2 9 9
Oarpus 10,5 10 8,2 7 5,3 5 5
Propod. . .' 9,6 9 7,3 6,2 5,2 4,5 4.,5
Daetylop. ., 11,4 12,1 10 8,3 ß,8 6,2 ß
Breite des Merlls ß,3 6,3 5,2 4,4 3,5 3,2 3

V. Fuss: Merlls 15 13,3 11,5 10 7,8 7,2 7,3
Oarpus 10 H,3 7,8 6,5 5,1 4,5 4,6
Propor!. . . 7,2 ß,8 5 5,7 3,8 3,2 3,3
Daetylop. .. 9,2 10 7,8 6,6 5,2 4,5 4,9
Breite des Merus 5,2 5,2 4,1 3,6 2,9 2,5 2,5
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tem Panzer; heide Scherenfinger verdunkelt. Paloppo,
Luwu, I 95, ein Männchen; Jj'inger der grössern Schere
klaffend; basale Schneidentuberkel molarföl'mig mit mitt­
lerer Liingsfurche. Flachland von Luwu, zwischen 130­
rau und Manangalu, 28 1-1, II, 95, ein Männchen;
ehenfalls hieher (?) ein junges :Miümchen aus dem Kr.t­
laena Gehiet.

Val'. pallid?un: kleinere blasse, ungefleckte Form
mit deutlich ausgebuchteter Stirne, breitem Panzer,
dUnnen Beinen und plumper grosser Schere, deren ver­
hiiltnismässig schlanke Finger beträchtlich klaJfen; nur
der bewegliche zeigt Schwärzung; die Schneidentuber­
kel sind konisch, 7.iemlich spitz. Zuflüsse der Kalaenn,
Luwu, 5, II, 95; 2 Männchen.

Ein kleineres, frisch gehäutetes Männchen gleicher
Herkunft, ist dunkel marmoriert, seine linke Schere ist
frisch ersetzt, die rechte grösser, !1ber wenig von der
andern verschieden.

Var. anmtlipes: Hücken dunkel punktiert wie bei der
typischen Form, aber hoch gewölbt, mit beträchtlich auf­
getriebenen Seiten; Beille dUnn, cleutlich dunkel geringelt.

Tamakolowi, südlich vom Posso-See, c. 550 m Mee­
reshöhe, 2 Weihehen.

Yar. temtipes: Grundfarbe heller, PUllktiel'ung ver­
schwindend; Panzer seitlich noch mehr aufgetrieben,
aber oben etwas weniger gewölbt; Füsse schlank.

Landschaft zwischen Posso· See und Tomini - GoIf,
23, II, 95, ein Weihchen.

Vitr. cr'ocemn: Panzer breiter aber nicht stärker
gewölbt, als bei der typischen Ji'orm; Zähne des vordern
Seitel1l'andes verschwindend; Fiisse plump, namentlich
die Meren sehr breit; Grundfarbe schmutzig orange,
mit weniger aber grössem, dunklen Flecken.

Umgehung von Ussu, ein Männchen.
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Val'. immucult.ttwn: ('l\d'. X, Fig. 9), Die grösste
mir vorliegende Form J

Seiten der alten Exemplare mächtig aufgeblasen;
postfrontlllcrista im Mittel kaum einen Winkel bildencl ;
l\lcren der Gehfüssc ziemlich breit; Finger der gTossen
Schere boch, wenig klatfend; dunkel erdfarben, mit
mehl' weniger deutlichem violettem A.nflug auf der Stirn,
den Anterolateralrändel'll und namentlich auf dem Grnncle
der Schrägfurchen des Vorderri.i.ckens,

Bäche der Gegend von Enrekang, S, W. Oentral­
Oelebes, VIII, 95; 5 Männchen, vier Weibchen ver­
schiedenen Alters.

Vm', lokaen8is de fr/an.. Diese Form tlndet sich
sowohl im Norden als im Süden der Insel, als Bewoh­
nerin von Gebirgsflüssen ; sie zeichnet sich aus durch
flachen Panzer mit stark entwickelter Skulptur (Punk­
tierl1ng, :B'ältelung der Seiten) und verhältnismässig
gl'ossen (weit vorspringenden) Zähnen des Anterolate­
ralrandesi dio Laufbeine sind breit; die Oberseite ist
einfarbig oder wenig auffällig dunkel marmoriert.

LoIm am Pik von Bonthain, c. 1100 m, X, 95,
ein Männchen.

Mttrangka am Maros Pik, c. 700m,
2 Weibchen.

Fluss am Südabfall c1erßlatinctl1{)ketfe, c. 800 m,
ein Männchen.

Schliesslich wären noch 2 kleine Exemphne - 1 rJ
und 1 9 - der vorliegenden Art zu erwähnen, die aus
dem Posso-See ullc1 dessen Umgebung stammen; die
beiden zeigen beträchtliche Differenzen, so dass mir ihre
Zusammengehörigkeit zu ein und clerselben. Varietät
zweifelhaft erscheint; gemeinsame Merkmale sind die
geringe Grösse- der Form der Abdomina nach zu
schliessen sinc1 die Tiere gesehlec1ltsreif - uncl die ein-
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farbig dunkel schiefergraue Körperfärbung, auch si1u1
beide mit eincr rostfarbenen, wohl vom Ileben in eisen­
haltigem SchlflmlTI herrührenden Schicht überzogen;
der Panzer des "'iVeibchells ist schmal aber sehr convex,
mit wenig ausgeprägten Rückenvertiefungeu, die Beine
sind schlank; beim Männchen ist die Breite des Pan­
zers beträchtlicher, die Höhe und Wölbung desselben
geringer und die Lauffitsse sind breiter.

Potamon celebensis ist, wie aus dem ehen gesagten
und der nachfolgenden Tabelle ersichtlich, eine sehr
variable Species! Körperfarbe, Form der Beine und des
Panzers und Skulptur des letztem sind bedeutenden
Schwankungen unterworfen; namentlich gilt das von der
vVölbung des RUckens und der Auftreibung der Kiemell­
höhlen; die Serie von Enrekallg lässt eine Steigerung det'
letztem mit zunehmendem Alter deutlich erkennen und
die beträchtlichen Unterschiede, die gleich grosse Exem­
plare verschiedener Lokalitäten in dieser ReziehUllg auf­
weisen, lassen sich vielleicht, teilweise wenigstens, durch
veränderte vVachstumsbedingungen erklärell, in der Art,
dass Individuen nahrllngsarmer Gewässer - bei glei­
cher Grösse mit günstiger situierten - ein viel höheres
Alter und darum dessen Kennzeichen hesitzen; vielleicht
spielt aber auch die Beschaffenheit des W olmgewtissers.
in Bezug auf Brauchbarkeit für die Atmung eine Rolle;.
wenigstens stammen die flachsten :Exemplare aus Gc­
birgsflüssen, also aus Gewässern die wohl die niedrigste
Temperatur, grösste Reinheit und grössten Sauerstoff­
gehalt aufweisen!

Mit der Auftl'eibung des Panzers steht seine Slmlp­
tur in Beziehung: .Je grösser die erstere, um, so feiner
und spärlicher sind die Punkte der Oberfläche, um so
unscheinbarer die Seitenfältchen und um so kleiner
(weniger vorspringend) im angemeinen die Zähne des
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8,7
4,1
4,1
6,1
2,8

10,3
5,1
5,3
7,3.
B

13,4
17,4
8,5
~,5

3,4
2,4

10,8
8
2,6

2,7
2,7
2,4

(L) (R)
6,7 7
IY,3 6
3,8
6,8

25,2

12,3
6,8
ß
8,8
3,7

14,3
7,'.1:
7,2
9,5
3,8

12
6
4
3

14,5
10,3
3,4
B
3.5
4
3,4

(R)
10,7
10
8,5

14)2

Potamon (Geothell]ht~sa?) angustipes n. sp.
Fig. 17).
Masal'ang-Kette, IV, H5, zwei Männchen.

TJänge des l'allzers 19
Breite
Höhe
Breite der Stirn
Breite einer Orbita
Höhe
Distanz der Exti'aorbitulzähue
Breite des Abdomen an der Basis
Hinge des vorletzten Gliedes
Breite an der Basis

" vor clem Ende
IJängedes letzten Gliedes
Breite an der Basis

]<'uss I,
MeruB
Carpus
Palma
Bew. Finger
Höhe· elor Hand
Dick<.1 c1erHanrl

Fuss 1I,
Mcrus
Carpus
Propoel,
Dautylop.
Breite des Merus,

Fnss III:
Mel't~s

Oarpus
Propoll.
Daotylop.
Breite des Merns

Anterolateralralldes; unabhängiger schehlt dagegen die­
Breite der Lauffüsso zu sein.

In der Tabelle ('raf. VII) beziehen sich die Lt-tngen­
angaben für die POl'eiopodenglieder auf ihre obere Kante.

(Tai. Xl,.



5ß4

2,9

D,2
5
4,7
7

7,2
6,ß
!J,8
3,6

1°.)
Fuss IV:

Mcrl1s
Cal'pus
PropoIl.
Dactylop.
131'eito des Menls

Fuss V:
Mel'us 10 i,8
Carpus G,ß t1,~

Propod. [l B,S
Dactylop. S,ß (\
Breite des Merus i:l 2,2

Panzer mässig yerbreitert (IJänge zur Breite = 3 : 4),
aber, VOll oben betrachtet, in seiner hintern Hitlfte stark
eingeschnürt, deshalb die Kiemelll'egioll wie aufgeblasen;
Oberfläche der Quere mteh fast eben, der IJänge nach
convex, ziemlich glänzend, im Mittel äusserst fein, nach
aussen und besonders nach hinten deutlieher punktiert;
H-förmige celltrale Grube wohl entwickelt, mi~ den tie­
fen vordren Schrägfurchen in Verbindung; \Vinkel der
letztern eher etwas spitzer als ein rechter; Querein­
druck vor dem Hintel'ende des Panzers, zwischen Herz­
und Intestinalregion c1eu~lich, stärker punktiert; die
Fältchen finden sich oben nur auf einer schmalen Zone
längs des Seitenrandes, sind kurz aber kräftig und er­
strecken sich nach vorn his zur Postfrontalcrista; sie
durchsetzen die hintere Hälfte des stumpfen Antel'ola­
teralrandes, während die vordere ganz bleibt; Epibran­
chialzahn eine sehr stumpfe, kaum vorragende Eeke,
ziemlich weit von der Orbittt entfernt (4 mm beim grös­
sern Exemplar); Post.fl'ontr.ttcl'isllt V01'/W I1. l!en , zwar
keineswegs seharr aber doch betriichtlich vorragend und
c1urch eine rinnenförmige Vertiefung, die unmittelbar vor
ihr quer über den Panzer zieht, noch besonders her­
vorgehoben; diese Rinne gliedert auch die Stirne ab
und verursacht ein starkes Vorragen des oberll Augen-
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randes; Seiten der Postfrontalcrista auf euuge Aus­
dehnung in Fältchen oder Tuberkel zerfallend, welche
zusammen einen nach hinten concaven Bogen bilden;
Mitte der Orista von einer ziemlich breiten Längsfurche
durchschnitten und jederseits davon zu rundlichen Er­
habenheiten verbreitert, die auf ihrer First die ovalen,
nach vorn convergierend gestellten Flecke mit corrodier­
tel' Oberfläche tragen; Stirnfelc1 gewölbt, mit seichter
mittlerer Depression, also aus zwei niedrigen Erhaben­
heiten bestehend, vorn etwa im rechten Winkel nach
unten geknickt, die dadurch entstehende stirnkante nur
in der Mitte erkennbar und selbst hier stumpf, von oben
gesehen mit merklicher medianer Einbuchtung; der
Randwulst der Stirn bildet mit dem innern Orbitahancl
eine sehr abgerundete Ecke und ist darum schwierig zu
messen I Breite der Stirne ,gering, nur ungefähr 1/4von
cleljenigen des Pa,nzers. Orbita schmal, (hoch) etwas
schief, doch fällt die Verbindungslinie der Extraorbital­
ecken mit der Stirnkallte zusammen; alle Rändel' glatt,
die äussere Augellecke kaum entwickelt, der Augenein­
schnitt von oben betrachtet sehr wenig .. tief; Seiten.
wände des Paur,ers in der Vorderhälfte arufgebla§en,J.D.it
unscheinbaren Scbi'ägfältchen; auf deI' ulttern I\:il;lroeii~

gegend sind dieselben mehrzusammenhß,ngend,dä;11:ger,
auf der subhepaticalen Region kürzel' und spärlicher,
am dichtesten und deutlichsten längs .der yordren äus­
sern Grenze der Branchiostegiten; mittlerer Vorsprung
des Epistoms iihnlich wie bei P. hendersonianum de
Man (Notes Leyden Mus. Vol. XXI, Fl. 11, Fig.13b)
nur wie mir scheint noch kürzer, breiter und stumpfer;
Merus des zweiten Gnatbopoden nicht viel hreiterals
lang, sein Vordel'l'alld gerade, die vordl'e äussere Ecke
hreit ahgerundet und die. Fläche etwas concav, mit we­
nig deutlicher Punktiel'lmg; diejenige des Ischiums da-

35
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gegen gl'Ob und dicht, namentlich auf der schmalem
innern Partie; vertiefte Längslinie fast ganz durch·
gehend, dem Innenranc1 genähert; Vorclerende des Ster­
nU111S ungefähr wie bei Potamon Bürg81'i de Ml1n; die
ganze Bauchßäche mit Einschluss der basalen Glieder
der J!~üsse grob uncl dicht, auf der distalen Hälfte des
Abdomens etwas feiner punktiert; letzteres schmal, sein
vorletztes Glied vor dem Encle etwas breiter wie lung,
an der Basis dagegen schmaler; letztes Hinger als das
vorhergehende.

Merus der Scherenfüsse an der itussel'l1 Ij'litche
mit zahlreichen, kurzen, feingekörnelten Querlinien, mit
rauher Oberkante aber olme Apicaldorn an letzterer;
Fältelung der Aussenseite des Oarpus weniger deutlich,
seine Innenecke mit zwei Domen, da auch der hintere­
untere gut ausgebildet ist; Palma der gröSSel'll (H.)
Schere plump, hoch und dick, glänzend, punktiert (am
deutlichsten neben der Oberkante) ; Fi11ger schlank,
stark klaffend; der bewegliche gebogen, beide in der
Mitte ihrer Schneiden mit grösserem, stärker vOl'ragen­
dem Zähllchelli an der kleineren Schere sind dieselben
nm angedeutet und die Finger schliessen fast voll­
ständig; .Punktierung der Finger viel deutlicher als
diejenige der Palma und teilweise reihenförmig an­
geordnet.

T..Jaufl1.1sse cli.i.nl1, 'wie bei Potamon bicristatum ele
Man (L c. PI. XII, J!~ig, 15), aber mit schlankernEncl­
gliedern; Meren ohne Endc1orn, die obero Kante bloss
mit scharfer Ecke endend.

Oberseite dunkel grünlich grau, beim gl'ÖSSel'll Exem~
plar infolge Eilltroclmens lehmfarben.

Die Art steht auf der Grenze VOll Geothelphusa und
Potamonautes, gehört aber ihrem Aussehen nach doch
eher in die erstere Abteilung.
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Potamon (Geothelplmsa) rubrum n. sp. C:Paf. XI,
Fig. 1ß).

Pal1ufluss, Südabfall der Matinal1gkette, c. 1000 lll,

VIII, 94; 3 Männchen.
Gunung Oliidn Kiki, c. 1200 m, Südseite der

l\Iatinangkette, ein junges Männchen.

Oliidu Kiki.

11,7 10,7 10,4:
6,3 5,7 5,8
5,5 5 5
8,2 7,5 7,7
3,7 3,7 3,9

13,4 13 12,8 •
6,8 6,5 6,5
6,5 6 6
9,6 8,5 8,5
3,7 3,8 . 4,

Panufluss.
------..

Länge des Panzers 17,7 16,7 16,5
Breite 23,5 21,1 21,4
Hijhe 12 11,2 11,1
Breite der Stil'l1 5,4 5,1 5,3
Breite einer Orbita 4,64,4 4,1
Hijhc 2,5 2,7 2,7
DistllDZ der Extraorbitalecken 15 13,5 13,5
Breite des Abdomen an der Basis 10 10 9,8
Länge des vorletzteu Glieds 3,4 3,3 3
Breite an der Basis 2,7 3 3
IJängs des :E1lldglieds 3,6 3,4 3,3
Breite an der Basis 2,5 2,8 2,6

r. [?uss (L) (R) (L) (R) (L) (RJ
l\ierus 9,5 10,5 8,7 9,2 8,8 8,2
Carpus 7,8 9 6,6 7,8 7,4 6,3
]~alnla 5,6 8 Ö 6,7 6;2 4,9
bew. Finger 9,5 14 8 10,8 9,6 7,6
HöhederHand G 11,2 6,3 10,3 8,86,2
Dicke der Hand 4,2 6,7 3,85,6 5,5 3,9

H. Fuss,
Merus
Carpus
Propoc1.
Dactylop.
Breite des Merus

IH. Fuss,
Merlls
Carpus
Propod.
Dactylop.
Breite des Merus

12,5
15,6

4

10,6
7,6
2,3
2,4
2,6
2,3
(L) (R)
6 6,5

.4,5 5,1
3,5 4,3
5,6
4,4
2,8 ~,7

8
4,3
3,8
5,6
2,6

9,4
5
4,6
6,5
3
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IV. Fuss,
Merus 12,5 12 11,7 8,9
Ual'pus 6,5 6,2 6,3 4,7
Propoc1. 0,2 6 5,9 4,4
Dactylop. 9 8,5 8,2 G,B
Breite des Merus 3,6 8,7 3,8 2,8

V. Fuss,
l\Ierus 10 9,7 9,3 7
Oarpus 6 n,6 n,G 4,B
Propoc1. fJ 4,6 4,6 1l,4
Dact.ylop. 7,7 7,2 7,1 0,2
Breite des Merus 3 2,8 B 2,2

Verhältnis der Länge des Panzers zu seiner Breite
nahezu gleich 3: 4; auch die starke Einschnürung
der hintern Seiten und die Auftreibung der Kiemen­
höhle wie bei der vorigen Art, aber die Wölbung der
Länge 11ach nöch bedeutender, darum die Stirnfläche
noch stärker nach unten geneigt; der Quere nach ist der
Panzer gleichfalls eben; zum Unterschied von P. angu­
stipes fehlt fast jede Spur einer Postfrontalcrista, nur
die beiden ovalen, wie corrodiert aussehenclen Jj"lecke in
der Mitte sind vorhanden, aber nicht über die Um­
gebung erhaben und durch eine breite, sehr wonig tiefe
Längsfurche getrennt; Oberfläche glatt und glänzend,
fein und spärlich, nur auf der Stil'l1f:läche und mehr
noch VOl' dem Hintel'endo dichter und gröber punktiert;
mit wenig deutlichen, seichten Gruben, deren mittlere
H·förmige mit den schrägen seitlichen nicht verbunden
ist; Winkel der letztem ein spitzer; an Stelle des
Quereinclrucks vor dem Hinterende einige nicht zu­
sammenhängende VertiefungEin; Schdigfitltchen der
Seiten fein und unscheinbar, ebenso cler Anterolateral­
rand; ein Epibranchialzahn ist kaum mehr angedeutet,
ein ganz unscheinbares Eckchen, das der Orbita ent­
schieden mehr genähert ist wie bei der vorigen Art
(Abstancl c. 2 mm.); Stirne schmal, ihre Fläche mit der
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des Rüekens zusammenhängend, gar nieht oder nUt'
dnreh eine fein quer geriefte Zone von ihr getrennt,
vorn nach uuten und hinten umgebrochen, die dadurch
gebildete Kante aber scharf und deutlich, seitwärts bi.s
nahe an den Randwulst e"rlcennbar und vor dem Ver­
schwinden an den Enden mehr weniger aufwärts ge­
bogen; von oben gesehen erscheint dieser Rand gerade
oder in der Mitte leieht eingebuchtet, von vorn betrachtet
als sehr stumpfer, nach unten offener 'Vinkel. Stirn­
ecken sclütrfer, weniger abgerundet als die der vorigen
Art; nänder der Orbita glatt und etwas wulstig, aber
der obere nicht durch eine rinnenförmige Vertiefung von
der Rückenfläche getrennt, darum wenig vorragelld;
Augenhöhlen breit und niedrig, schief gestellt; eine
Verbindungslinie ihrer äussel'll Ecken fällt etwas unter
die Stirnkante, zwischen diese uncl den Randwulst;
~i,ussere Augenecke sel11' uneleutlieh, fast fehlend; me­
dianer Vorsprung des Epistoms noch kürzer, breiter
und stumpfer als derjenige von P. angustipes, am freien
Ende sogar ganz schwach eingekerbt; Seitenwände des
Panzers scheinen glatt, eHe feinen Fältchen sind nur
unter der J..Jupe deutlich, einzig cliß Branchiostegiten be­
sitzen längs ihrer Grenze mit der Subhepaticalregiöil
makroskopisch erkennbare Rauhigkeiten; Mernsdel'
zweiten Gnathopoden kaum ode:l' nicht breiter als lang,
auch Ischium verhältnis1nässig schmal; die vertiefte Linie
der Innenseite genähert, vorn nicht abgekürzt, die Fläche
wie die übrige Unterseite ziemlich dicbt punktiert; Elld­
htLlfte des männlichen Abdomens fast noch schmaler wie
bei der vorigen Species, clas vorletzte Glied distal nicht
verbreitert, beinahe rechteckig, so lang oder länger als
breit, kürzer als das Endglied.

Scherenfüsse ähnlich wie bei der vorhergehenden
Art, nur etwas schlanker, die grosse Schere weniger
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l)lump und hoch, die Finger weniger klaffend, der be­
wegliche nicht so stark gebogen; Palma dem unhe­
waffneten Auge glatt und glänzend; Finger mit Punkt­
reihen, fein gekörnelt; Carpus aussen mit Bogenfältchen,
innen mit langem scharfem Dorn und kleinel'lll fJpitzem
Tuberkel etwas weiter hinten und unten; Aussenfläche
des Merus gefältelt, seine Kanten rauh, besonders die
obere, die distal in einem scharfen Eckchen, keinem
eigentlichen Zahn endet; Lauffüsse ebenfalls schlank,
aber Meren mit deutlichem wenn auch kleinem Apikal­
dörnchen. Farbe mehr oder weniger rein und lebhaft
gelb, nach Notiz der Herren Sarasin im Lehen rot;
disütler Teil der Scherenfinger auf grUssere oder go­
l'ingere Ausdehnung, Dactylopoditel1 und Ende der
Propoditen der übrigen Pereiopoden mit brauner Trübung.

Potamon pictum, v. Mart., wenigstens die von de
Man in Notes Leyden Mus. Vol. 14 unter diesem
Namen ausführlich beschriebene und ahgebildete Art
scheint der vorliegenden Hehr ähnlich zu sein, hat aber
schmalere Augenhöhlen, gerundetere Stirnecken und
hreiteres Abdomen, steht also dem P. angustipes näher,
der aber seinerseits durch den Besitz einer Postfrontal­
crista und stärker ausgebildete l"Uickenful'chen leicht
kenntlich ist; bei den in Vol. 21 der genannten Zeit­
schrift beschriebenen Geothelphusen sind die Panzer
nach hinten weniger eingeschnttrt, nur P. hendersonianum
kommt in dieser Hinsicht unsern. Arten näher; mit Aus­
nahme von P. BÜl'geri baben alle breitere Stirnen, auch
scheinen die DactyloLJoditen c1el' IJauffitsse nicht so
schlank zu sein.
Potamon (Geothelplmsa) minahassae, n. sp. (~:af. XI, Fig.15).

Tomohon, ILI und V, 94; 3 junge Männchen; bei
3 ausgewachsenen mitnulichen lDxemplarell fehlt die
Ji\mc1ortsangabe.
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Länge des Pamers Blmm. 29,5 22 21,7 21 11
Breite 40 38 27,3 26,3 26 12,7
Höhe 18 17 12,5 12,3 11,4 G
Breite dCl' Stirn 9 9 6,7 6,5 G,6 3,7
Breite einer Orhit(\ 6,5 (),~ 5 4,7 4,6
Höbe 4,'1 4,3 3,8 3,6 3,7
Distanz der äusse1'l1

Augeneeken 22 22 lß,8 lß 15,8 H
Distanz der Bpibranehial-

zähne 29 28,2 21,5 20,5 19,2 10,8
Extraorbital z. - Epi-

branebz. 4 4 3 2,8 2
Epibrz. - Hintel'eeke 29,6 27,5 20,5 2l 20
Breite des Abdomen

a. d. Basis 15 14 11,3 11,5 10,8
Länge des vorletzten Glieds 5,6 5,5 4,1 4,3 3,9
Breite 5,1 4,7 3,8 4 3,6
Länge des Endglieds 5,6 5,4 4 4 3,9
Bl'eite a. cl. Basis 4,8 4,5 3,8 4 3,6

Fuss T, (L) (R) (L) (R) (l.J) (R) CL) (R)

Merns 16,2 17 14,7 16,5 10,6 10,3 7,6 \)

Cal'pus 13,7 15,6 13 15,3 9,3 8,3 5,8 6,8
Palma 10 12,5 8,6 11,8 7,4 6,3 4 5,4
bewegl.
Finger 111,6 20 15,7 19,3 11 9,7 7,5 9
Hlihe (1.
Hand 12,4 17 11,4 16,5 10 7,7 5 6,8
Dicke 8,4 11 7,611 6,5 5,4 3,3 4,3

Fuss II,
Merus 18 17,7 13 11,7
Carpus 10,3 10 7 6,5
Propo(l. 7,5 7,4 5,6 4,7
Dactylop. 12,5 11,7 8,5 8
Breito des

Merus 6,5 6 4,6 3,8
Fus Ill,

16 14Mems 20,5 19,5
Carpus 11,6 11 8 7,8
Propod. 9,4 \:1 7,6 6,3
Daetylop. 13 10,5 9,3
Breite des

Merus 7,1 6 5,3 4,4



542

18,4 18,3 1·1,7 12,~'l

11 11 8 (\,8

9,5 n 7,G (\

14 12,5 10,G IJ

6,5 6 5 4:

14 H li,B 10
10,·1 10 7,3 7
7 7 5/) 4,5

ll,ß 10,7 8,4 7,G

Fnss IV,

}'lIerus
Carpus
l'ropo<1,
Dactylop.
Breite des

Merns 5,5 4,8 4, B,o
Panzer wie bei den vorhergehenden Arten mit

seitlich stark aufgetriebenen Kiemenhöhlen, llllCh hinten
beträchtlich verschmälert ; dagegen die Ri.ickenfläche,
namentlich der jüngern Exemplare, viel flacher, die
Stirn weniger abwärts geneigt, mit scharfer, zuweilen
sogar leicht aufgekrämpter Vorderlmnte; die Augen­
einschnitte - von oben gesehen - tief, tiefer sogar als
bei der für oberflächliche Betrachtung itusserst ähnlichen
Val'. immacl1latum von P. celebensis; infolge desHen tritt
die äussere Augenecke stark zahnal'tig hervor; der
einzige Epibranchialzabn ist derselben sehr genähert;.
da der Anterolateralrand prominent und der Einschnitt
vor dem Epibranchialzahn tief ist, scheint letzterer recht
kräftig und vorragencl.

Mittlere, H.förmige Grube des Cephalothorax scharf
und tief, namentlich die Seitenteile, die im Verhältnis
zum Querbalken Hinger sind als hei. oben genannter
Form und deutlich mit don vordem Schrägfurchen in
Verbindung stehen; 'Winkel der letztern ungefähr ein
rechter.

Punktierung der OberiHlche etwas gröber und
dichter als bei den Pot. celebensis von Enreka,ng.

Fnss V,

Me~'us

Carpus
Propod,
Dactylop,
Breite des

Merus
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Postfl'ontaJcrista sehr reduziert; am deutlichsten
sind die zwei mittleren, nach vorn convergierenden Flecke
mit corrodierter OherHäche, eHe durch eine lange un cl
feine aber tiefe Mittelfurche von einander getrennt sind;
der Rest der Postfi'ontaJcrista besteht jederseits aus
einer niedrigen, stumpfen, dem obern Augenrand sub­
parallelen Erhabenheit, die nur durch die rauhen Körner
und Körnerlinicn, die sie bedecken, deutlicher hervor­
tritt; auch eHe vor derselben befindlichen Teile der
Oberseite, mit Einschluss der Stimßäche, mel]r weniger
rauh, ebenso die vordem Seitenpartien neben dem An­
terolateralrancl, die von zahlreichen, kurzen gekörnelten
Schrägfältchen durchzogen werden; alle diese Skulp­
turen bei den Jungen schnrf und deutlich, bei den
ältel'l1 Individuen verwischter; [Luch die Schrägfältchen
der hintern Seitenränder mehr oder weniger in kürzere
Teilstücke aufgelöst, ebenso diejenigen der Subbrauchial-,
Subhepatical- und Branchiostegalregion; Vorder- und
Seitenräncler des Panzers fast glatt oeler sehr fein und
undeutlich crenuliert, auch cler untere Orbitalrancl kaum
deutlicher; Augenhöhlen quer, nicht schief wie bei P,
rubrum, allgustipes und celebellsis, auffallend mit den,
jenigen von P. Kllhli (vergl. de Man in Max Wehers
Orust. PI. XV. Fig, 3a) übereinstimmencl ; aus del1von
dieser Art vorhandenen Beschreibungen lässt sich kaum
ein wesentlicher Unterschied herausfinden; verglichen
mit der genannten Abbildung scheint die Stirn unsrer
Art schmaler zu sein; vorn in der Mitte ist sie so
stark nach unten und hinten umgekniokt, dass der um­
gesohlagene Teil fast horizontal ist i die Brechungskante
nimmt nur etwa die halbe Stirnbreite ein, vel'schmilzt
aussen mit dem Ranc1wulst oeler bleibt wenigstens nicht
deutlich von demselben getrennt; von vorn betrachtet
erscheint sie als recht deutlicher, nach unten offener
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"\Vinkel, als A uslmchtung des untern Stirnranc1es; von
oben gesehen ist sie gerade oder kaum gelmchtet; mitt­
lerer Fortsatz des Epistoms mehr oder weniger breit
dreieckig, aber Spitze nicht oder kaum abgestutzt.

Die vertiefte Längslinie des Ischiums der zweiten
Gnathopoden ist dem Innenrand genähert, doch etwas
weniger als bei P. celebensis; sie durchzieht beinahe
die ganze Länge des Gliedes (De Man's Figur gibt
dieselbe für P. Kuhli abgekürzt an!); der Merus ist
vierseitig, etwas breiter als lang, mit abgerundeter
Aussonecke; Unterseite punktiert; distale Hälfte des
Ahdomen schmaler wie bei P. Kuhli, das vorletzte Glied
länger als breit.

Füsse des ersten Paares ziemlich glntt und etwas
gUinzend; Kanten des Merus rauh, sein e AussellHeite
und diejenige des Oarpus mit wenig prominenten Quer­
fältchen; Innenc10rn des Oarpus am Ende in ein horn­
artig durchsichtiges, scharfes Spitzchen verjüngt; etwas
hinter und unterhalb seiner Basis findet sich noch ein
scharfes Tuberkel; Schere fast glatt, punktiert, be­
sonclers die Finger, deren Punktierung in Hoihen ge­
ordnet; Form der Schere sehr illmlich derjenigen der
oben genannten Varietät von P. celebensis, nur noch
plumper, namentlich dicker; Finger wenig klaffend, hoch
und dick, mit stark abgerundeter, keineswegs Idelförmiger
Oberkante ; Schneic1entuberkel scharf, wenig ungleich;
Meren der Lauffttsse olme Apicaldol'll. Oberseite fast
einfarbig clunkelgrau, mit zunehmendem Alter immer
mehr ins Violette spielend.
Pseudograpsus crassus, A. M. Edw.

Tomohon, 24, IV, 94, ein Pärchen.
G. Matinang, Nordseite, c. 250 mc, VIII, 9L1, e111

Männchen.
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Tomohon l\:IatillUllg'--cJ' c;> d"
Länge des Panzers 33.5 82 32
Breite des Panzers 3q 37 37
Breite der Stirn 13 12,5 12,4
Zwischenraum der iiussel'n

Augenecken 23,4 21,8 22,3
Breite des Hinterendes 16,7 15 14
Unterrand der Schere 20+9 15 +7,3 20,7 + 8,2
Oberrand der Schere 10+18 7 +13 10 +17
Höhe der Hand 17,1 12,3 17
Dicke 9 6,3 8
Höhe des bew. Fingers
(Zähne nieht mitgerechnet) 6,7 4 6
Dicke desselben ungefähr

in der Mitte . 2,6 2 2,3

Varuna Iitterata (Fabr.)
Si.i.sswasser bei Manaclo, IV, 95, 0111 Pärchen.

cI' Cf!
IJiinge des Panzers 38 31,5
Breite 43,2 33,5
Breite der Stil'll 15 12,5
Zwischenraum (leI'

Extraorbitaleckcn 28 24
Hil1terende des Panzers 18,7 17

Hintere Carc1ialregiol1 beim Männchen mit deut­
lichem Längskiel - beim Weibchen ist derselbe bloss
angedeutet; Mel'en II bis IV mit vorwärts ~erichtetem

scharfem Därnchen als Ende der Oberlmnte.

Sesarma trapezoidea, Guar.
Lolakftuss, 10. Dezember, ein ausgewachsenes, aber

keine Eier tragendes vVeibchen. Länge des Panzers in
der Mittellinie 26,5 mm, unmittelbar danel)en. 28,3 mm ;
Breite der Stirn 13 mm; Distanz (leI' Ex:traol'bitalecken
23 mm; grösste Breite (über clen Hüften des clritten
Fusspaares) 26,4; Breite cles Hintel'enc1es 10,8; grösste



546

Breite des Abdomen 21,6; Länge des vorletzten Glieds
in der Mittellinie 4,4 mm; ,grösste I.Jänge desselben 6,4;
Breite an der Basis 20,2; Länge des Enc1glieds 3,4 111m,
Breite an der Basis 4 m111; Länge der rechten Schere
(längs der Unterkante) 11,8, des festen Fingers halb so
gross, des beweglichen 7,4; Höhe der Hand 5,4; vierter
PUBS (längs der Mitte der Glieder gemessen): Merus
21 111111; Oarpus 9,5 mm; Propodus 17; Dactylus 9 111m.
Breite des Merus 6,8, des Pl'opodus 13,3.

Der Seitenrancl zeigt bei unserffi Exemplare hinter
dem stumpfen Epibranehialzahn noch 5 weitere, aber
ganz schmale und seichte, quere Eindrücke, deren Ab­
stände nach hinten immer kleiner werden; Breite des
Hinterencles schmaler, Stirn etwas breiter als die halbe
Entfernung der iiussern Augenecken; seitliche Stirn­
hLppen mit schrägem Vorc1errallcl, dadurch aussen zallll­
förmig vorl'agelld; mittlei'e ebensoweit nach vom reichend,
aber mit quer gestutztem Ende; mittlere Stirnkante
schmal und tief; seitliche fust ebenso tief aber hreit
dreieckig, einen stumpfwinkligen Vorsprung des untem
Stirnrandes blosslegenc1; neben der äussel'll Stirnecke
schaut der Il1nellzahn des untern Ol'bitalrandes re.cht
beträc1ltlich über die (zurückgeschlagenen!) Augenstiele
hinaus; RückenfHiche des Oephalothorax mit ganz kurzen,
hakig nach vom gebogenen, zu zahlreichen kleinen queren
Gruppen vereinigten Härchen.

Ischium der zweiten Gnathopoden mit sehr seichter
Lltngsfurche; Scherenfüsse klein; beweglicher Finger
nuf der First mit einer Reihe dicht gedrängter, kleiner,
schUppel1fLrtiger Körnchen, elie jenseits der Mitte ver~

schwindet; :B'inger auch sonst etwas rauh, distal mit
groben Punkten, proximal mit Gran\llationen.
Sesarma impressa, H. M. Edw.

Kema, 1894, erwachsenes 'Weibchen olme Eier.
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Länge des Panzers in der Mittellinie 32,.:1 mlll, da­
neben 33,5; Höhe desselben 19,4; RUhe der Stil'nfläche
3,5, Breite 17,3; Breite eines innern Stil'lllappens c. 4,
eines äussel'l1 c. 2; Seitenlänge des Extraorbitalzahns
5,3', Breite zwischen den Extraorbitalzähnen 30 3, ,
zwischen den Epibrancbialcn 34,4; grUsste Panzerbreite
i37,5; Hinterel1de 17,3.

Horizontale Länge der linken Schere am Unter­
rande 24,6; Abstand des obern Handgelenks von der
Spitze des festen Fingers 23; Länge des beweglichen
Fingers c. 15,5, des festen c. 12, der Palll1il c. 14;
Bein IV: Merus 26 lang, 10,5 breit; Oarpus 11,2 lang;
Propodus 17,6 lang, 6,5 breit; Dactylus 12,8 lang.

Mems III 25 lang, 11 breit; :Merus V 19,7 lang,
in der Mitte 8,4 und iiber die Spitze des etwas ab­
stehenden Pracapicalzahns gemessen 8)7 breit.

Der untere Stirnrand ist fast in rechtem "Winkel
nach vorn umgebogen und überragt elie obern Frontal­
lappen beträchtlich; die tiefe mittlere Einbuchtung hat
die ]j"Ol'tn eines Kreisbogens; Incisuren zwischen elen
obern Stirnlappen tief und breit; Extraorbitalecken lang
und spitz; ihre Aussenseiten convergieren ein wenig.
nach vorn, sind schwach nachaussen .convex g('jl;>ogeJi
und zeigen vor der Spitze einige.schadeZähllchen;
Epibranchialzabn mit scharfer, recbtwinkliger,. seitlich
über den Extraorbitalzahn deutlich hinansragender Spitze;
weiter hinten finden sich noch schwache Spuren eines
weitern Seitenrandzahnes.

Oberrancl von Merus I vor dem Ende mit scharfem
Dorn; vorderer Unterrand dieses Gliedes mit sub­
trigonaler Verbreiterung vor dem Ende,. :mitc. 8
scharfen Zähnchen von der Basis des Glieds bis zur
Spitze der erwähnten Verbreiternng,vol1:hier bis zum
Ende glatt (eine kleine Körnerreihefihdet. sich hier
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unten, neben der glatten Kante); hinterer Ullterl'and
mit zahlreichen, etwas unregelmässig gruppierten scharfen
Körnern. Oa1'lHlS sehr rauh gekCirnt, an der Innenecke
mit stark vorstehendem, schlankem, unl'egelmässig ge­
kerbtem Zahn; über letzterm verläuft der eigentliche
obere Innenl'and als recht prominente, grob- und un­
regelmässig gezähnelte Bogenleiste. Palma auf dm'
Aussen-, Unter- und untern J-Iälfte der Innenseite dicht
und grob gekörnt; von der unregelmässig gezähnelten
Oberlmnte zweigt sich ungefähr in der Mitte eine
Körnerreihe ab, die nahe dem distalen Ende nach unten
mnbiegt und sich hinter dem Daumengelenk über die
obere Hälfte der Handinnenfläche hinzieht, bis zur Ver­
einigung mit einer horizontalen Körnerreihe Htngs der
Mitte der Innenhand ; die von besagten Reihen um­
grenzte obere Partie der letztem ist glatt, der Hest
granuliert; Aussen- und Innenseite der Finger glatt,
punktiert; ihre Firsten in den basalen Hälften ge­
körnelt, am beweglichen ausgedehnter und deutlicher
als am festen; Sehneiden nicht klaffend.

Obere Kanten der distttlen Laufbeinglieder, vom
Ende des Carpus bis nahe der Klauenspitze mit kurzer,
dichter, hürstenftl'tiger schwarzer Behaarung.

Die Bestimmung ist nicht ganz sicher, dit gewisse
Merkmale besser für Sesarma frontalis passen.

Mit Sesarma impressa scheint übereinzustimmen:
Erstens die Form des Extraorbitalzahns ; so ist namentlich
der Einschnitt an seinem Grunde sehr schwach, nichtsdesto­
weniger der JiJpibl'anchialzalm beträchtlich vOl'ragencl, da
el)en einfach die Seitenkante zweimal rechtwinklig - erst
nach oben-aussen, dann nach hinton - umgebrochen ist.

Zweitens: Merue loben mit scharfem Zahn.
Drittens: Oal'llUS I mit wohlentwickeltem Portsatz

tl,ll der Inn\'Jnecke. Pür S. frontalis passt die dreieckige
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8,8
1,9
2,4

9,4­
7,3
1,7

12,fl
11,3
10,2
1,7
2,6

9
7
1,5

12,B
1l

\)

1,7
2,5
7,7
1,6
2,3

Ausweitung der vordem untern .Kant~ des Merus I und
die Längen-Breitenverhältnisse der Meren der GebfÜsse.
dagegegen stimmen die übrigen Dimensionen recht gut
mit dem von eIe Man in Max Webers Orustaceen er­
wähnten Weibcllen der Sesarma impressa von Timor
überein.
Sesarma quadrata, Fabr.

Mündung des Goaiiusses, JYrakassar, XII 94, Z
eiertragenc1e vVeihchen.

Länge des Panzers
Breite der Stirn
Höhe des Stirnfelds
Distanz der Extr!wrbitaleeken
Breite des Panzers über Hüfte IJI
Grösste :Breite des Abdomen
Vorletztos Glied: Hinge iü dor Mittellinie

Grösste Länge
Breite an der Basis

Enclglied: ]J11nge
Grösste Breite

Bein IV, längs der Mitte der Glieder
Mel'ns 7,3 7,6
Uarpns 3,2 3,2
ProPO(l, 4- 4: 4,5
Daetyl. 4,2 4,3
Breite des Merns 8,7 B,9
Breite des Propoc1. 1;7 1,9

Daetylopoditen sehr dünn, gebogen; Ohitonähnliche
Querwülste des beweglichen Fingei's wie folgt : 2 kleine
an der Basis, dann 8 wohlentwickelte, schliesslich 2
rudimentäre am Ende.

Als Eigentümlickeit cler Zeichmuig wäre· zUßl'­

wähnen, dasS 11,uf cler sonst hellen Unterseite von clen
innel'll Antennen .aus 2 violettschwarze Bäl1~le~'sich nach
hinten ziehen, die eine Art Rahmen für die.. hellen
Mundteile hilden; besonders das IschiUlnder zweiten
Gnathopoc1en sticht durch seine elfenbeinweisse Farbe·
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1

1
7
1
7
1,4:
7,B
1,7
fi,5
1,0
5 '-',~

2,3
4,2
2
1,8
7+4­
n,5 -I- 6
6,5
4-,2

13,B
13,8
7,n
1,7
0,5

1,5
18,5
H,lI

7

12,3
5,4

2

G,n
7 '),..
(l,D
7
1,4-
7,1l
1,7
7,1
2
G,7
ll,4
4,ß
2
1,n
7,5+.1
5,7 +6,1
6,5
4,5

1:1,7
14

7,8
1,ß
6,8
tri

iB,G
14,8

n,n

12,5
[l,7

" " "Höhe des Panzers
Höhe der Stirn
Breite der Stirn
Breite des aussern Stirnlappens
Breite des inncl'll StirnlappellS
Distanz der aussern Augenhöhleneckell
Grösste Breite eles Rüclmllschilcls
Breite des Hinterrancles

Abdomen
1. Glied lang

breit
-2. Glied lang

breit
3. Glied lang

breit
4. G-lied lang

breit
5. Glied lang

breit
Ü. Glied lang

Breite an der Basis
7. Glied lang

breit
Ullterrand der Schere
Oberrallcl der Schere
Höhe der Hand
Dicke der Hand

Viertel' Puss
Merus
Carpu8

hervor; der aussorbalb der Schrügleiste liegende Teil
des Merns ist weniger hell, ftillt teilweise noch in die
violette Zone.

Bier unserer Exemplare sebr klein und zahlreich.

Sesarma maculata, de Man (1'a/. XII, Pig. 1.9a).
Koma, 1. August, unter Baumstämmen im Walde,

2 Männchen.
T,iinge eIes Panzer's in der Mittellinie

unmittelbar daneben
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J)ropodus 8,3 8,1
Dactyl. 7,7 7,6
Breite des Mcrus 4,5 4,,4
Breite des Propod. 2,3 2,1

Merus des 2. Gl1athopoclel1 lang 2,5 2.5
breit 1,5 j,6

'Wie aus nachfolgendem ersichtlich lassen sich
zwischen unseren Exemplaren und den von de Man be­
schriebenen Typen nur geringe, teilweise vielleicht bloss
Alter::lunterschiec1e herausfinden!

Panzer so lang wie breit; seine Seitenränder vorn
parallel, nur hinten ein wenig divergierend; sie hören
vor den Hüften IV, von oben gesehen iiber denjenigen
des dritten Paares auf; Rücken wenig gewölbt, zum
Unterschied von den Typen mit mehr weniger höckriger,
unebener Oberfläche und ziemlich deutlicher Ocrvikal­
furche, aber wie bei diesen grob und dicht granuliert,
mit vereinzelten kurzen Börstchen, die wohl leicht ab­
gerieben werden; Stirn uncl Seitemand, auch Form des
Abdomen wie bei den Exemplaren von Flores, dagegen
Merus der zweiten Gnathopoden deutlich länger als breit.

Fiisse des ersten Pa!tres subegal ; Merus mit glatter
Ober- und scharf gezähnelten Unterkanten, die vorc1el'y
vor dem Ende mit wenig vorragendem Lappeu; Aussen­
fläche von Merus und Oarpus dichtltnc1 grObgl'anu­
liert; elicjenige der Palm!t vor der Fingerbasis wie die
Aussenseite der letztern glatt, glänzend, punktiert; gegen
die Peripherie der Handfläche geht die Punktierung in
gröbere (oben) oder feinere (unten) Körnelung über und
die obern und untern Kanten tragen ganz kurze
Stachelehen, die sich auch auf eHe Finger fortsetzen;
Kammleisten fehlen, eiue gesonderte Körnerquorreihe
der Handinnenfläche ist ni.cht vorhanden, letztere viel­
mehr ziemlich gleichförmi.g grob aber wenig dicht gra­
nuliert.

3ß
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Meren, besonders der Fiisse UI und IV im Ver­
hältnis zu den distalen Beingliedern sehr breit, etwas.
breiter als de Man angibt; Ollerkante vor dem Ende
ebenfalls mit Zahn, Hinterseite gekörnelt; Borsten der
Gliedmassen mit dunkler Basis und hellem Ende, auf
den Unterkanten der Meren zu vereinzelten Haaren
verlängert; Ul1terkanten der Pro- und Dactylopoditen
Ir und III mit dichter, langer, abstehender brauner
Behaarung, welche den rrypusexemplaren zu fehlen
scheint.

Rücken c1unkelgraubraun; Stirnfeld, eine schmale
Zone unter dem Seitenrancl und 4 Flecke nuf jeder cler
schrägen hintern Seitenflächen schwarz, ebenso der
Merus der zweiten Gnathopoden üusserhalb der Haal'­
leiste; Beine etwas heller als der Panzer, undeutlich,.
wolkig gefleckt; Handflächen, besonders deutlich die·
äussere mit mehr weniger zahlreichen, sehr verschieden
grossen schwarzen Punkten; Finger riitlichhraun.

Sesarma (GeosesM'ma) celebensis, n. sp. Craf. XII, :Fig. 1B
und 19 b).

. Der Form nach zum Subgellus Sesürma gehörend,
aber mit wenig zahlreichen, grossen Eiern (Durchmesser
c. 1,'1 mm).

Bnol, VIII, 94, ein Männchen unel ein eiertl'agendes
Weibchen.

Bäche der Gegend von EUl'ekang, VIII, 95; 1 Männ­
chen und 2 Weibchen.

Buol
-'-

cl' 0 cl' 0 9-T T

Längo des Panzors nelJen
der Mittellinie 9,8 9 7,5 D,3 7,3

Höhe des Panzers 5,7 5,1 3,8 5,3 3,9
Höhc der Stirn 1,5 1,3 1,2 1,3' 1,1
Breite dcrselben 5,7 5,2 4,'.1: 5,4, 4,3
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Buol
~

Breite des inuern
cl' C( cl' 9

Stirnlappells 1,7
Breite des iiussel'l1

Stirnlappells 0,9
Distanz der Extraorbital-

ecken 10,7 9,8 8,5 1(1,2 8 9

Abstand der Spitzen des
,..

Extraorbital- und Epi-
branchialzahns 1

Spitzendistanz des vordern
u. hintern Epibranchial.
zahns 1,7

Grösste Breite des
Panzers 11 ,5 1l !:l 11,9 9

Breite eIes Hinterendes H,S 6,3 5 7
Abdomen: grösste Breite H,8 9,8 7,3

1. (+lieel lang 0,8 0,2
breit G,3 5,2

2. Glied lang 0,8 0,3
breit 6,3 5

3. Gliec1lang 1,1 0,8
breit 6,3 4,9

4. Glied lang 1,3 0,9
breit 5,5 4,3

5. Glied lang 1,3 1,1
breit 4,7 3,6

ß. Glied lang 1,65 1,3
breit 4 3

7. Gliell lang 1,7 1,4
breit 1,7 1,5

JYIerus des 2. Gnathopoden,
lang 1,7
beit 1,5

Jschium, lang 1,9
Unterrand der Schere 5,3+8,43,3 + 2,53,2+2,73,4+2,5
Überrand der Schere 3;8 -I- 4,9 2,3 + 3,2 2,3 +3,32,3+8,1
Hnndhöhe 4,8 2,4 8 2,4
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IV l!'uss

lVlerus 7,ß 7 n 8 0,8

Oal'pus 3,4 B,n 2,4 B,5 2,r->
l"ropod. 5 4,7 5 B,9
Daetyl. 4,5 (j"o 4,3 3,5

Breite des lVlerus 3,1 2,fJ 2,G 3 I) 2,[1.,-
Breite des Pl'opodus 1,7 1,G 1,7 1,8

Panzer etwas stärker gewölbt, aber glatter, weniger
höcluig als derjenige der vorigen Art; in der Mitte
glänzend und nur fein und wenig dicht punktiert; nach
vorn, gegen die Seiten und auf dem Grunde der die
Regionen trennenden Furchen gehen die Punkte mehr
weniger in niedrige Körner oder kurze Querfältchen
über; auf der geneigten hintern Seitenpartie sind zahl­
reiche schräge Leistehen vorhanden; die .l!'urchen dor
Oberfläche sind etwas deutlicher, doch die Oervicalgru1>e
nicht tiefer wie bei der vorigen Art; Distanz der iLusserll
Augenhöhlenecken grösser als die Panzurlänge ; Seiten
vom Epibranchialzahn an erst schwach, danll sUi.rkor
uach hinten divergierend, ebenso die Seiten dmi Extra­
orbitnlzahns ganz leicbt nach vorn, wodurch üerselhe
sehr spitz wird und weiter nach aussen vOl'l'agt als der
Epibranchialo; letzterer stumpf, seitlich gar nicht vor­
ragend, dagegen etwas hijher g(~legen als der Extra.-·
orbitale, vom durch eine ziemlich tiefe, schiefe Incisur
begrenzt, die der Angcnecke so nahe ist, dass deren
Seite nur kurz erscheint; hinter dem ersten lDpibl'anchial­
zahn} aber auf etwas weitere Entfernung, findet sich
110ch eine kaum merkliche Andeutung eines 'l,Weitell.

Lappen der Stirl1kante deutlich getrennt, der innere
fast doppelt so breit wie der iLussere, viel stumpfer und
massiger als bei Sesarma macnlatH,; c1er untere Stirll­
rand stärker vorragenc1, von oben vollsmnclig sichtbar,
mit mittlerer Einbuchtung und mit isoliert stehenden,
grössern Körnern; die Stil'nfläcbe ist mehl' ausgehöhlt,
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quer rinnenförmig, ihre Breite gleich der halben
Extraor bitalzahndistanz und viermal so gross als ihro
Höhe.

Vorletztes Glied des männlichen Abdomens kürzel'
als clas Endgliec1 und an der Basis mehr als doppelt so
breit wie lang.

Merus der zweiten Gnathopoden nicht so lang und
schmaL Scherenfi.i.sse heider Seiten gleich gross; obero
Kante des Merus fast glatt, die beiden untern feiner
und weniger scharf gesägt wie bei der vorigen Art, die
vordere vor dem Ende mit stumpfdreieckigem Yor­
sprung; Aussenseite von Merus und Oarpus mit un­
regelmässigen Körnerreihen ; auf der Innenecke des
letztem, resp. auf der senkrechten Kante über 111nen­
und Unterseite finden sich keine so grossen, deutlich
dornartigen Tuberkel wie bei S. maculata; Aussenfläche
der Hand granuliert, nur in der Mitte, vor der Basis
der Finger mit einem scha.rf umschriebenen queren Feld,
dns glatt, punktiert und etwas vertieft ist; auch die
dessen Fortsetzung bildenden Aussenseiten der FInger
sind glatt und punktiert, währencl ihre Firste mit Aus­
nahme der Enden nicht sehr regelmässige Körner
tragen; die Körner der Handfläche, die feiner sind als
bei der vorigen Art, ze.igen meisten8eine Tendenz ~ur

Fältchenbildung, so gegen die Basis hin, wo die Fält­
chen quer und besonders gegen die innere Oberseite, wo
sie mehr längs gerichtet sind, in mehreren, oft unter­
brochenen, etwas schrägen" dem obern Innenraud sub­
parallelen Reihen; eigentliche Kammleisten fehlen!
Innenseite der Hand wenig dicht aber scharf granuliert,
mit bogenförmigel', stark erhabener, grob aber unregel­
mässig gekörnelter Querleiste jenseits der Mitte, die ein
dem der Aussenseite entsprechendes, glattes, etwas ver­
tieftes Feld vor der Fingerbasis umgrenzt. Zähne der
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Fingerschneiden unregelmiissiger, einzelne recht be­
trächtlich vergl'össert. LaufI'üsse plumper wie bei der
vorigen Art; Meren noch breiter, ihr Umriss mehl'
keulenförmig, statt nahezu elliptisch wie bei jener; auch
die folgenden Glieder weniger schmal; so ist die Breite
des Pl'opodus IV etwa gleich oin Drittel seiner Länge
lind mehl' als halb so grass als die des Merus; die
Pro- und Dactylopoditen ohne lange Behaarung nuf der
Unterkante ; obere Kanten der Meren enden distal in
einen wohlentwickelten praeapicalen Dorn. Oberseite
dunkel; unter Flüssigkeit scheint die ganze Vorderhälfte
unel eHe mittlere Partie der hintern wie bereift, dunkel­
blaugrau ; die abschüssigen Teile der Seiten und ein
mit diesen verbundener dreiecldger Fleck vor dem
Hinterende dunkelbraun; Beine etwas heller, fast ein­
färbig oder mit mehr weniger deutlichen wolkigen dunIden
:Flecken oder Ringen; Scheren woisslicbgmu, dunkler
grau retikuliert.
Sesarma clavicruris, n. sp. oder Varietät der S. celebensis.
(Taf. XIII ]'ig. 1n c).

Süsswasser bei Manado, IV, 95, ein 'lieibchen ohne
Eier.

Länge des Panzers 11 mm; Höhe 7 mm, Höhe der
Stirn 1,5, Breite derselben 7,3, Distanz der äusscrn
Augenhöhlenecken 12,0; grösste Breite 13,2; Hinter­
ende 7; grösste Breite der Abdomen 10; Unterrand
cler Schere 3,7 -I- 3,3; Überrand 2,4 + 4; HandMhe
3,1; Fuss IV: Merus 8,3 lang, 4,2 breit; Oarpus 3,8;
Propoc1us 4,8 lang, 2,5 breit; Dactylus 4,7 lang.

Panzer sHLrlcer gewölbt, sonst ähnlich wie bei S.
celebensis; während bei letzterer die Stirnlappen von
oben gesehen etwas bogenförmig (convex) endcn, mit
wenig tiefem, seitlichenl Einschnitt, sind bei cler vor­
liegenden Art ihre Vorc1el'l'änc1er gerade, durch scharfe
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Incisuren begrenzt; ihre obern Kanten sinel abgestumpft
(gebrochen 1) und von einer zusammenhängenden Reihe
,querer Punkte durchzogen; eHe mittleren Lappen sind
schärfer umschrieben, aber im Verhältnis zur Breite
weniger hooh wie bei der vorhergehenden Art; die
.stil'l1 ist niedriger und erscheint stark rinnenförmig, da
der jederseits durch eine aufgelagerte Schwiele verdickte
Unterrand scharf und breit nach vorn umgebogen ist;
:seine mittlere Einbuchtung ist tiefer; Extl'aorbitalzähne
noch spitzer, nur leicht auswärts gerichtet, mit ein wenig
längerm Seitenrand ; nur ein Epibranchialzahn ist vor­
handen, der aber etwas schärfer und prominenter zu
sein scheint; Punktierung der Rückenfläche dichter,
,gröber, stellenweise runzlig, durch zahlreiche feine Risse
verbunden; Vorsprung der vordern untern Kante des
1\Ierus I deutlich zahnföl;mig; Innenecke von Oarpus I
viel prominenter; Zähne der Fingerschneiden weniger
zahlreich aber grösser, Lauffiisse noch viel plumper wie
bei der vorigen Art, ihre Meren mehl' als halb so breit
wie lang; Oberkanten der Oarpo- und Propoditen mit
sehr kurzer, dichter, bürstenartiger Behaarung. Farbe
der Oberseite recht dunkel, ein etwas ins Violette
spielendes Grauschwal'z.

Sesarma leprosa, n. sp. (Taf. XII,· Fig. 19d,ü:n:d 20.)
Gipfel des Masarang, 24, IV, 94, ein Männchen

:uncl zwei 'Veibchen.

d' ~ ~

Länge des Panzers 8,4 7,1 7,8
Höhe 5,7 5 5,B
Höhe der Stirn 1,5 1,3 1,5
Breite clerselben 4,8 4-,4 4,7
Zwischenraum de,r äussern

Augenecken 9,6 8,6 9,3
Grösste Bi'eite 9,9 8,7 9,B
Hinterrand 5,4- 5 5.5
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a,ß-j-4,H 2,1-I-B,G 2,tl+B,8
4,8+4,1 a,l-r·ß 3,7+ß
4,8 2,8 B
B,l 1,7 2

9
ß

0,6
i)

O,B
5
1,2
4.,t1
1,8
4 '),'"
1,'1
3,5
1,6
1,7

Abdomen:
Grösste Breite

2. Glied lang
breit,

3. Glied lang
breit

4. Glied lang
breit

5. Glied lang
breit

6. Glied lang
breit

7. Glied lung'
breit

Oberrand der (grössern)
Schere

Unterruud derselhen
Höbe der Hand
Dicke

IV. Fuss
McrllS 6,2 fi,5 0,7
Ourplls 2,9 2,G 2,n
PropoIL 4,2 3,5 3,8
Dactylop. 4,3 3,'t B,7

Breite des :Merus 2,1 1,8. 1,8
Breite des Pl'opodus 1,3 1,3 1,B

Riickenschild deutlich kürzcr als der Zwischenraum
der äussern AugenhöhlcnQcken, nach hinten nur wenig
verbreitert, also fast rechtecldg ; stiirker gewölb~ als
Sesarma celebensis, mit höckeriger, grob runzlig-tubor­
kulärcr aber gHlnzender Obei'flächei ]'urchon mässig
tief; Magenregion durch eine seichte Längs- und eine
gebogene Quervortiefllng in 2 IJaare niedriger Erhaben­
heiten zorteilt; Schriigfiiltchcn der geneigten hintern
Seitenpartic zahlreich, kurz und grob, fast als Körner
zu hezeichnen.

Zähne des Antcrolatcralrandes wie hei S. Amphi­
norne de Man (Notes IJeycl Mus. Val. 21, PI. 12, 1i'ig.
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1ß) ; der Extraol'bitale seitlich vorragend, nach ausseu
gerichtet, stumpf, c1ureh einen tiefen Einschnitt vom
sehr genäherten Epibranchialzahn getrennt; diesel' ziem­
lieb prominent, aber mit längerer Seite; hinter ihm
findet sieh noeh eine weitere, wenig deutliche Ecke.
Die Breite c1er Stirn kommt ungefähr ihrer dreifachen
Höhe und dem halben Zwischenraum der äussern 01'­
bitaleckell gleich; von den Lappen ihres Oberranc1es
sind die Innern noch ziemlich scharf begrenzt, im Mittel
c1ureh eine mässig tiefe und breite Lähgsfmche getrennt;
ihre Breite ist c. 11/2 mal so gross als ihl' Abstand vom
Seitenrandwulst ; ällssere Lappen weniger deutlich, meist
in einige grobe Körner zerfallen; StiruHäche ver­
schwommener und feiner granuliert als cler Voruerrii.cken ;
der nach vorn umgebogene Unterrancl mit breiter und
tiefer mittlerer Einbuchtung; die vorstehenden Seiten­
lappen ragen über don Oberrand hinaus und jeder trägt
2 gl'osseaber stumpfe 1'uberkel, auch die Augenstiele
zeigen einige ähnliche borstentragende Erhahenheiteni
letztes Glied des männlichen Abdomens an der BEtsis
noch ein klein wenig breiter als lang; vorletztes Glied
etwas kürzer als das Enc1gliec1, 21/2 nIal so breit wie
lang, seine Seiten convergieren für den grösstßJITeil
der J.Jänge nur wenig, erst kurz vor dem Eude .~t~ldsie

fast rechtwiuklig gegen die Basis des letzten Gliedes
umgehogen. Scherenfi.i.sse der Weibchen nicht, der
Männchen deutlich vOn ungleicher Gl'össe, die linke ist
die grössere; obere und hintere Kante des Merus fast
g'laUi die vordere mit ziemlich grossen und wohl­
getrennten, wenn allch teilweise abg'estumpften Zähnchen
unel mit wenig deutlicher, lappeulll'tiger Ausweitung vor
dem I~nde; A llssenHäche VOll Merus und C~l'PUs mit
Querrllnzelu; 1ullenecke des letztem ohne eigentliche
Dornen; PEtlma aussen granuliert, nur vor der Finger-
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basis mit glatter, undeutlich abgegrenzter Fläche, innen
mit grobgekörnter, vOl'l'[Lgender, hogenföl'miger Quer­
leiste; Finger grösstenteils glatt, punktiert; an der
Unterseite des festen finden sich wenige Körnchen [Ln
der Basis und 1 bis 2 isolierte bis gegea die Mitte vor­
geschoben; am beweglichen zieht sich übel' den obern
r:eeil der Innenseite eine :Reihe ziemlich grosser, scharfei',
endwärts gekrümmter Ziilmchen his gegen die Spitze
hin, daneben finden sich gi1nz an der Basis noch einige
kleinere Körnchen unl'egelmässig zerstreut; dio eigent­
liche Oberkante des beweglichen Fingers wird - aber
ganz unmerklich und nur unter starker Vergrösscrung
sichtbar - von feinen, noch sehr unregelmiissigen Quer­
rissen durchschnitten; Fillgerschnoiden nehen kleinern
mit je 2 grössern ZiLhnen, einem distalen vor der am
Ende hornig durchscheinenden, schwach löJfelförmigen
Spitze Ulrd einem proximalen unmittelbar '001' (am be­
weglichen) oder nach (am feston Fingel') dem ersten
Drittel; die zwischen diesen Tuberkeln befindlichen Teile
der Schneiden sind mehr oder weniger nusgebuchtet,
weshalb die :E'illgor hier deutlich klaffen. Lauffüsse
schlank; Moren schmal; ihre Oherkante distal nicht in
einen Dorn endend, nur mit einer mehl' oder weniger
schILden Ecke, die ein ganz kurzes, spitzes Börstchen
oder Stachelehen triigt.

Bei don Weibchen wird (hs Endglied dos Abdomen
nicht bis zur Mitte VOlll vorhergehenden eingefasst; die
Innenseite der Hand entbehrt die Körnel'querleiste; die
Jj'inger klaft'ell nicht und der bewegliche zeigt keine
Spur einer Kltll1mleiste, wohl aber die I-längsreiho hakig
nach vorn gekrümmter Diirnchen. Oberseite dunkel
graubraun, Scherenfinger, besonders soitlicb, heller;
Merus der 2. Gna.thopoden ausseu nicht geschwärzt, zum
Unterschied von elen vorhergehenden Arten.
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Die eben beschriebenen Sesarma celebensis clavi-,
Cl'Ul'a unc1 leprosa gehören wohl alle - die erste sicher-­
zur Untergattung Geosesarml1 ; anderseits scheinen sie
nahe verwH,ndt zu sein mit S. Amphinome, de Man;
wie bei dieser und zum Unterschied von Sesarma an­
gustifl'ons sind die Pro- und Dactylopocateen der Lauf­
beine mit Reihen von Stachelborsten versehen und zwar
finden sich solche - wenigstens bei S. leprosa - auch
fängs der Oberkante ; letztgenannte Art stimmt in Bezug

. auf die Seitenrandz,ähne vollkommen mit Sesarma Am­
phinome überein, unterscheidet sich aber durch den
nach hinten lmum verbreiterten Panzer und die uube­
dornten Meren der Laufbeiue; bei den beiden anderen
Arten gleicht der Extraorbitalzahu dem von S. angusti­
frons, die Grössenverhältnisse der Stirn, Extraorbital­
distanz und cles Hinterendes denjenigen von S. Amphi­
nome.
Sesarma, sp.

Gorontalo, UI, 95, ein ausgewachsenes Weibchen
ohne Eier.

Länge des Panzers 20 nun; Höhe der Stirn 2,3,
Breite derselben 11,7 ; Breite eines iunern Stirnlappens
2,8, eines äussern 2,3; Zwischenn"wlll del' äussern·A~~gen­
höhlenecken 20,6, der Epibranchialzäl1lle21,3 ;gl'össte
Breite 23,2; Breite des Hinterelfc1es 12,2.

Unterrand der R. (grössern) Schere 8+ 5; Ober­
rand 5,5 -/- 7,2; Handhöhe 7,2. 4. Fusspaar: Merus
13,8, Carpus 6, Propod. 9,3, Dactyl. 7,3; :Breite des
JHel'us 6,2, des Propodus 3,7; ähnlich Sesarma macu­
lata de Man, aber blasser; auf der geneigten hintern
Seitenpartie mit den nämlichen dunklen Flecken; auch
die Skulptur der Oberfläche -- grobe, lederartig runz­
lige Körnelung - übereinstimmencl; dagegen scheint cler
Panzer etwas breiter und stärker gewölbt; der Ober-
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rand der Stil'll ist stumpfer, der untere in der Mitte
kaum gehuchtet und die senkrechte Pliiche lucninel' hoch,
c. 5 mal so breit wie hoch; die Seiten des Extraoruital­
zahns sind etwas kürzer und weichen nach vorn nicht
auseinander; derselbe erscheint darum fluch wemigm'
spitz; der Einschnitt vor dem Epibmllchialzahn ist
tiefer, elie abgerundeten Enden des letztem besitzen
etwas weitem Zwischenraum als die IDxtraorhiütlen; ein
zweiter EpibranchialzaJm ist kaum angedeutet.

Oberkante des Merus I endet in eine rechtwinklige
Ecke, diejenigen der Meren der L[wffüsse in scharfe
Dornen; untere Kanten von Merus I fein und scharf
gesägt, die vordere vor dem Ende mit, rundlichem, wenig
vorragendem Lappen; Aussenseiten der Vorderfüsse
scharf und dicht gekörnelt, am feinsten diejenige der
Palma, die der INnger glatt, nUl' punktiert; Innenseite
der Hand ohne Körnerquerreihe ; Firsten der ]j'inger
mit Längsreihe kleiner scharfer Kömer odur Diil'llchen,
ausserclem Basis des beweglichen auf griissere Breite
granuliert.

Lauffüsse plumper, eHo :Mel'on nicht subelliptisch
sondern k8ulenförmig im Umriss; Endgliec1er mit Reihen
von Stachelborsten ; obere Ecke der Oarpopoc1iten, Ober­
kante der Propocliten und etwas weniger deutlich auch
elie der Enc1gliec1er - namentlich an ]j'uss ur und IV
- mit kmzel', stellenweise dichtor Behaarung, dagegen
fehlt eine solehe an der Untel'kante der betroffenden
Glieder (unsere heiden Sesarma maculata vorhalten sich
gerade umgekehrt).



liste der marinen Dekapoden und Stomatopoden
der Sarasin'schen Sammlung.

Ancylocaris nov. Gen.
Eine neue Gattung der Palaemoniden, die auch mit

gewissen Pontoniiden (Harpilius z. B.) gemeinsame lVIerk­
male aufweist!

Rostrum seitlich stark zusammengedrückt, lamellen­
fiirll1ig, hoch, gezlihnti innere Antennen in 3 Fäden
endend; 2. Gnathopoclen beinförlllig, nicht verbreitert ­
wie hei typischen Pnlaemoniden. Mandibel ohne Syna­
phipod; Augenstiele balclnach der basalen Einschnürung
mn breitesten, distal wieder leicht verschmälert; Sca13ho­
ceriten kurz, Seiten der Endhälfte nach vorn conver­
gierond, die äussel'n gebogen (convex); Pereiopoden kurz
und plump; Dactylo13oditen der Laufbeine kurze, stark
gebogene Haken; Telsonende abgestntzt, von ß Dörnchell
überragt - wie bei genanntem Genus der Pontoni­
iden.
Ancylocaris brevicarpalis n. sp. (Tat XIII, Fig. 21a.J.l).

lVIakassal' 18H7, ein Weibchen.
Totallänge (Rostrumspitze bis Telsouende) ca. 32

mm; Oephalothorax mit Rostrum 12; letzteres allein
13,7; Obere Antennen: Basalgliecl dos Stiels innen 2,3
mm lang, Breite 1,5 mmi 2. -I- 3. Glied 1,4 mm; ver­
wachsene basale Partie des äussern Faclens 1,5 mm;
Scaphocel'iten 4,5 mm lang, 2,3 breit; Gnathopod Il
total ca. 5,8 mm, Enclglied 1,3, vorletztes 1,5, vorher­
gehendes 2 111m; Fuss I: Isch. 1,8; Mel'us 3,7 lang, 0,5
dick; Oarpus 3,3; Schere 2,4 (bewegl. Finger 0,9); Fuss
1I: (der rechte fehlt!) Ischium 3; Merus 4,5 lang, 1 dick;
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Carpus 2 lang, 0,5 an der Basis, 1,3 am Ende diek;
Schere total 8,2; Palma 4,2 lang, 1,5 dick; beweglicher
Finger 4; Fuss IV: Ischinm 2,4; lVIerus 8,7 lang, 0,7
breit; Carpus 2; Propodus 3,8; Klaue 0,5; die heiden
anclern Lauffüsse zeigen ähnliche Dimensionen.

Da die Mandibel keinen Synaphipodl>ll besitzt ­
auch genaue Besichtigung liöss keine Spur, nicht einmal
einer Ansatzstelle erkennen - glaubte ich das fragliche
~I.'ier erst bei Palaemonetes unterbringen zu müssen; die
äussere Gestaltung zeigt aber mehr Verwandtschaft mit
Palaemonella, namentlich P. amboinensis, Zehntner;
auch Harpilius und Oedipus sind im Grunde genommen
recht ithnliche Formen; die Abbildungen des Telson­
endes von Oedipus suporbus oder der Laufbeinklauen
von Harpilius lutescens im Dana'schen Atlas könnten
fast ohne weiteres für unser Geschöpf in Anspruch ge­
nommen werden; überhaupt scheint mir die Grenze
zwischen Pontoniiden und Palaemoniden keine sehr
scharfe zu sein! Die Gestaltung des üussern Fadens
der obern Antennen von Palaemonetes varians ist doch
nicht sehr verschieden von den in Fig. 3a und 4 edel'
Tafel 37 des genannten 'Werkes gegebenen Darstellungen
dieser Organe; anderseits gleichen die 2. Gnathopoden
cler Anchistien clenjenigen von Palaemon.

Rostrum kürzer als die Stiele der obern Antennen,
hoch, seitlich stark zusammengedrückt, blattartig dünn,
gerade vorgestreckt, unten mit 2, oben mit 6 Zähnen,.
deren erster noch hinter dem Augeneinschnitt sich be­
findet; Antennal- uncl Hepaticalstttchel ungefähr in der
nämlichen gegenseitigen Lage wie bei Leallcler oder
Palaemonetes varians; der Cephalothorax war wie es
scheint etwas aufgetrieben, namentlich auf der Ober­
seite; leider hat er sich, der WeichheH des Tegumentes
halber, nicht gut cOl1serviert.
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Die ]'orm der Augen stimmt mit derjenigen der
Pontoniiden, von Harpilius inermis z. B., übereini die
Augenstiele sind tLm breitesten vor der Mitte, gleich
nach der basalen Einschnürung und zeigen hier auf der
Innenseite eine recht merkliche Convexität; gegen die
Cornea zu werden sie wieder etwas dünner und jene ist
verhältnismässig klein, nicht breiter als der Stiel; bei
den typischen Palaemoniden ist das ganze Gebilde­
kiirzer, plumper und die Oornea die breiteste P3irtie des­
selben.

Das Dasalglied der obern Antennenstiele kommt
demjenigen von Palaemonetes varians recht nahe; der
Stylocel'it reicht etwa bis zu seiner Mitte; dagegen sind
die beiden folgenden Stielgliedel' kleiner, im Verbältnis
zum ersten sowohl kürzer als schmaler; die ungeteilte
basale Partie des äussern Enclfadens' ist nur so lang als
die beiden letzten Stielglieder zusammen und besteht
aus [) bis 6 Segmenten; der innere Gabelast übertrifft
dieselbe nur wenig, der äussere mindestens um das 4­
oder 5-fache an Länge; gleich weit wie der letztere­
reicht auch der noch nicht erwähnte innere Endfaden.

Scaphoceriten verhältnismässigkur~,·mit. cOl1vexeu t

nach vorn convel'gierenden Aussenrändern; sehr ähnli,ch
denjenigen von Harpilius inermis,clagegäll rechtvel'"
schieden' von den schlanken, i11 der distalen Partie
parallelseitigen Gebilden der typischen Palaemoniden;~

ihr Aussendorn reicht wenig, ihr Vorderende etwa um
1,3 mm über clie obern Antemienstiele hinaus; clerStiel
der untern Antennen erstreckt sich so weit nach vorn
als clas Basalglied der obern Antennenstiele, die Spitze
cles zweiten Gnathopoden und clas Ende des Merns I
überragen deutlich cliesen Punkt; vom Oarpus I wircl
das letzte Drittel jenseits cles Scaphoceritenendes
sichtbar.
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2. Gnatho}lod beinförmig, cylindrisch, nirgends ver­
breitert; siimtliche Pereiopodell viel kürzel' und plumper
als diejenigen von Palaemonetes varians, nach Art ge­
wisser Pontoniidon, Oedipus und .Harpilius, gebaut;
Fuss I cylindl'isch, ebenso 1\ferus II; Oarpus II kurz
keulenförmig, viel kürzer als Merus oder Palma; letztere
noch etwas breiter als der Oarpus, eylindrisch, kaum
länger als die ]'inger; diese nicht klaffend, innen mit
ganzrandigen Schneiden, die nur ganz an der Basis
sch wache Kerben und dadurch entstehende kleine Vor­
sprünge -- einen um beweglichen, 2 Hm festen Finger
-"- aufweisen.

Gellfiisse mit leicht gebogenen Pro- und kurzen,
hakenförmigen Dactylopoditen.

Seitenteile der 3 ersten AbdoIllcnsegmente stark
vergrössert, eine recht umfangl'ciche Kummer für die
zahlreichen, sehr kleinen Eier bildend; Tulson stumpf
endend mit 6 Enddörnchen, deren mittlere und liussel'e
kürzer sind als elie dazwischen liegenden; i\.usserdem mit
2 DÖl'l1chenpaarcn in der npicalcn Hälfte der Oberseite,
nahe den Allssenrändern.
Alpheus strenuus, Dana.

Makassar 1897, ein :Mlinnchen.
Länge 25 111l11; grosse Schere 13,13 lang, 5,2 dick;

ldeine Schere 9,2 lang, 2,2 dick, Palma 5,3, be\veglicher
Finger 4,2 mlU lang.
Alpheus carinatus, de Man (']~af. XIII, Fig. 23).

Kema 1894, ein Männchen,
Länge 21 mm.
Stimmt üb el'ein mit de Mans Beschreibung, nur

zeigen die Seiten eIer heiden ersten Abc10minalsegmellte
mehr als einen Zahn, die cles ersten je 2, des zweiten
je 3, die der folgenden Segmente je einen wie das
typische Exemplar.
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Alpheus stimpsoni, de Man, Var.? (Taf. XIII, Fig. 22 a-c).
Kemt'\, 18BL1, ein eiertragendes Weibchen.
Körperlänge 31 lllm; grosse Schere 12,3 lang, 4

dick; beweglicher Finger etwa 4,5; kleine Schere 6 mm
lang, ca. 1,5 dick, beweglicher Finger 2,6. Vordel'ende
(lerStirne vorgezogen, doch nicht gan'l so stark, wie bei
de Mans A. Stimpsoni (Arch. f. Naturg. 1887, Taf. XXII,
Fig. 3), in 3 Stacheln endend, deren medianer bis zur
Mitte des zweiten, die lateralen bis zur Mitte des ersten
Stielglieds der obern Antennen reichen; mittlerer Stachel
mit stumpfem, etwas hinter den Augen entspringendemKiel.

Stylocerit etwas ldi1'zer als das erste Stielglied der
obern Antennen; fast ebenso weit erstreckt sich der
ällssere Basalstachel der untern Fühler, während der
obere nur kurz bleibt; der Aussendorn der Scaphoceriten
überragt ein wenig die Lamelle und ist ungefähr so lang
wie eHe obern und untern Antennenstiele ; die GeisseIn
der obern Antennen sind kürzer als der Oephalothorax,
nur etwa doppelt so lang als ihr Stiel.

Der' Merus des grössern linken Scherenfusses ist
dreikantig, die obere Kante endet in einem scharfen, die

äussere untere in einem shuupfell Zahn; a~~l~~=p~~e~~f)
ist oben ein spitzes Zähnchen, unten keinesvorhanclell;
Schere etwas plumper als diejenige c[estypisch13l1 A.
Stimpsoni,ohne distales oberes Zähnchen an derPalma;
letztere fast walzenförmig, im basalen Drittel am dicksten;
beweglicher Finger mitgekieltem Oberl'and; Finger der
kleinen Schere mehr als halb so' lang als die Palm.a,
also etwas länger als beim TYI) ; wie bei letzterm ver­
halten sich die folgenden Füsse,nur besitzt auch Mel'us
V einen scharfen Stachel a111 untern hintern distälenEnde.

Seiten der 3 vordern Abdomensegmente gerundet
gestutzt, die des 4. und 5. spitzbogen-, des' 6. leicht
hakenförmig und ziemlich spitz.

37
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r~elson mit seichter mittlerer Liingsrinne, oben mit
2 Paaren starker Dömchen auf der Hinterhiilfte; End­
dömchen sind 4 vorhanden, an jeder Hinterecke 2, sie
sind kurz, besonders die äussern.

A. ttmboinae Zebntner scheint in gewisser Hinsicht
ein Bindeglied der vorliegenden Form und des typischen
A. Stimpsoni zu sein I Wie bei letzterm endet die Ober­
seite der Palma in ein Dömchen; mit ersterer teilt er
das Vorhandensein eines Stachels am untern Ende des
Merus V; dagegen sollen Carpus III und IV unten nur
in einem. einzigen Dorn enden, während das oben be­
sprochene Exeml)lar wie der typische A. Stimpsoni an
genannter Stelle eine Querreihe von 3 beweglichen
Stachelchen aufweist; ferner scheint das Rostrum des
A. amboinae länger zu sein als bei unsrer Art.
Thalassina anomala (Herbst).

Kema, 1894, ein 'Weibchen von 125 mm Total­
länge.
Pagurus punctulatus, M. Edw.

Kema und Makassar, 2 'Veibchen.
Das Exemplar von Koma in einer Voluta sp. aff.

scapha.
Pagurus euopsis, Dana.

Kema, ein Männchen.
Die linke Schere ist abgebrochen, aus dem Stumpf

sprosst eine noch rudimentäre weiche Ersatzschere.
Das Exemplar gehört ohne Zweifel zur nämlichen

Art wie das VOll Fritz Müller als Pagmus depressus
Heller bestimmte, etwa. doppelt so gl'osse Männchen vOn
Trincomali; da beide Stücke hinsichtlich Depression des
Körpers sich nicht wesentlich von Pagurus punctulatus.
unterscheiden, auch ein ähnliches Verhalten bezüglich
Sternum und Basis der äussern Kieferfüsse aufweisen,
glaube ich mit der gewählten Bezeichnung das Richtige:
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getroffen zu haben, nur ist zu bemerken, dass bei beiden
Individuen (VOll Kema und Trincomali) der Vordertei l
des Oephalothorax nur schwach und nicht scharf be­
grenzt gerötet ist, keinen deutlich umschriebenen
dunkelroten Fleck trägt.
Coenobita rugosus, M. Edw.

Kema, 10 Exemplare, darunter 2 vVeibchen und 6
Männchen, in Nerita, Murex, Buccinulll etc.

Makassar, ein ,Veibchen, in Buccinum aff. corollatum,
Brug.
Petrolisthes bosci (Sav.)?

Makassar 1897, ein Männchen.
Oephalothorax ca. 8,8 111m lang und ebenso breit;

linker Oarpus I (der rechte fehlt!) 8 mm lang, 4,6 breit;
Schere ca. 15 lang (der feste Finger ist verstümmelt 1),
6 breit.

Oephalotborax mit deutlichem spitzem Epibranchial­
zahn; gekörnelte haartragende Querfalten nur auf der
äussern hintern Branchialregion von blossem Auge gut
erkennbar, sonst hiefür zu fein, auf dem Rest der
Kiemenregion starkzerteilt in zahlreiche kmze Schüppchen.;
Behaarung an den Seiten, wo sie erhalten geblieben recht
(licht, längs der Panzermitte dagegen abger,iel)enj infolge
dessen ist deutlich zu erkennen, dass die Fält.chen der
mittleren Regionen, besonders diejenigen der vordern,
weniger dicht stehen aber zusammenhängender sin d;
Scherenfuss, etwas weniger deutlich auch die Meren der
folgenden Füsse, mit ma1n'oskopisch ohne Mühe erkenn­
barer Skulptur; an Oarpus und Palma des erstern nimmt
dieselbe stellenweise die Form von Querschienell an, so
an der Unterseite und einer mittlern Längszone der
obern.

Merus I hinten mit 2 scharfen, endwärts gerichteten
Dörnchen, eines etwas vor, das anclreunmittflbar amEnc1e.



570

Vorderrand des Oarpus I nur mit 3 Zähnen (statt
4-5) wie für P. bosci .die Regel!); der grösste basale
endet noch in ein deutliches, scharfes) hakenfönniges
Spitzehen, am 2. scheint dasselbe abgebrochen) am B.
nie vorhanden gewesen zu sein; vor letzterl11 findet sieh
110ch ein wenig vOl'ragencles Läppchen als Andeutung
des 4. Zahns.

Hinterrand des Oarpus mit 5 distal an Gl'össe zu­
11ehmendel1 Dornen (apicaler inbegriffen); Scherelll'änder
glatt; am beweglichen Finger, der am Ende stark
hakenförmig gebogen erscheint, fimTet sich keine Be­
haarung.

Meren II-IV vorn mit 4 bis 5 Dörnchen, der II.
und III. hinten vor dem Ende mit 2 genäherten scharfen
Zähnen, einem kleinen ganz am Ende und einem bec

trächtlich grössern davor; Merus IV mit abgerundeter
Hintel'ecke.
Petrolisthes dentatus, M. Edw.?

Kema, 2 Männchen, 2 Weibchen mit JiJiern und 4
Junge; auf Kolonien von Hyc1romedusen.

11 . I cf_lcr 9- 9- JU~I
..~ ...

Länge des Cephalothol'!\x 3,7 3,7 3,7 3,5 0.2 bolnl kleinlIen
Breite 3,6 3,7 3,7 3,5

(L) (R)
Carpns I lang 3 2,7 2,4 2,3 } niohtdoppeltlo , /:'

breit 1,9 1,7 1,7 1,5 lang wie hrelt
(L) (R)

V ordel'l'andzähne von Oal'l1US I 3 4 3 4 H 3
Hindel'l'andzähne desselben. 3 2 3 3 3
Stacheln am Obel'rand von 1\

:M.erus TI 0 0 0 0 0 IjlUI 0 1 0 0 0
IV 0 1 0 0 0 I'
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Unsre Exemplare stimmen, von der beträchtlich
geringern Grösse abgesehen, nicht scl~lecht mit de Mans
P. dentatus Val'. (Zool. Jahrb. IX, pag. 374; X, Taf. 32,
Jj1 ig. 47 a und 48 c) iiberein, doch besitzt nur ein einziges
Individuum Dornen an der Vorderkante der Lauffuss­
meren; die Form der Zähne des Carpus I entspricht
bei den grössern Exemplaren der eben zitierten Figur
48 C; der hinterste derselben, der folgende zuweilen auch
noch, ist hakenförmig gebogen; bei den jüngern Stücken
sind die Dornen nach Form und Grässe weniger ver.
schieden und sämtlich scharf; Hinterseite von Merus I
unbewaffnet, zum Unterschiecl von P. asiaticus (Leaeh)
de Man, bei welchem ftnch die Carpen der Scherenfttsse
schmaler zu sein scheinen.

Ortmann zieht de Mans P. dentatus Val'. und asia­
ticus zu P. armatus Gibbes unel giebt neben anelel'll
folgende Kennzeichen an:

,,1. Hinterrand des Carpus der Scherenfüsse mit
einem Kiel, der meh1' als 3 Dämchen trägt."

,,3. Merus der Gehfüsse am Oberrand mit Dörnchen
von variabler Anzahl."

,,4. Carpus der Scherenfüsse ziemlich schlank, etwa
2 mal so lang als breit."

Die Differenz hinsichtlich 1) und 3) könnten in dem
jugendlichen Alter unsrer Stücke begründet sein: da­
gegen scheint clas sub 4) erwähnte Kennzeichen für unsre
und de Mans Exemplare weniger zu passim.

Remipes testudinarius Latr. (vergL c1e Man, Zool. .Tahrb.
IX.)
Kema, 1894, ein eiertragendes Weibchen.
Länge des Rückenschilds 28,5 mm, Breite 25,2;

GeisseI der äussern Antennen 5-gliedrig (links untl rechts);
Oephalotllora,x mit ca. 53 Haargriibchen jec1erseits.
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Remipes ovalis, A. M. Edw.
Kema, 1894, 3 Männchen, 5 Weibchen ohne Eier.

-C_- ]if IiflifJ ~_ I

-

l l=l I~ 0 ~?".

Länge des Pan-
zers 14,ß 12 11,7 20,7 19 16 14 11

Breite desselben 11,2 9 9 16,8 16,8 12,7 11. 8,2
Zahl der Glieder
der kiirzemGeis-
seI der innern
Antennen 10 10 9 12 10 10 10 7 oder 8

Marginale Haar· Basal~lied nur
uniol kommen

grlibchen des geteilt I

Panzers jeder-
seits 45 47 46 49 ·18 47 48 43

Zeichnung des
'"-v-'
symolrlsch ge· symelrische

Riickens . ordnete welsse rUlIiche Zeichon
F1eckon

Remipes pacificus, Dana.
Makassar, 1892, 2 Männchen und ein eiertragendes

Weibchen.

Riicken der Männchen einfärbig, des "Weibchens
mit symetrischer Marmorierung; bei letzterm entspricht
der rechtsseitige Prollodus I den A.ngaben c1e MallS
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(Zool. Jahrb. IX, p. 478), am linksseitigen dagegen ist
das für R. ovalis charakteristische innere Haargrübchen
der vorclern Reihe vorbanden, aber sebr klein und vom
äussern weiter entfernt; Geissel der äussern Antennen
nach de Mans Auffassung zweigliedrigi da das 4.; von
{liesem Autor dem Stiele zugerecbnete Glied schon jen­
seits der Hauptbeugestelle der Fühler liegt, würde mir
die Bezeichnung dl'eigliedrig besser passen.
Remipes celaeno, de Man.

Makassar, 1897, ein eiertragendes Weibchen.
Oepbalothorax 13,7 mJU lang, ca. 9,ß breit; an jedem

8eitenrand des Panzers bilden 25 Haal'grübchen die
Hauptreihe ; das vorderste derselben steht in Verbindung
mit dem dritten einer submarginalen Serie, die vorn auf
die Aussenfläche eles Panzers übergreift und hier eine
kleine Verlängerung der erstern bildet; Nebenreibe der
hintern Ecke aus 5 Grübchen bestehend; auf der Mitte
,der hintern Panzerhälfte an Stelle der Querrunzeln nur
noch feine Punktreiben; kürzeres Flagellum der innern
Antennen mit 11 Gliedern j Haargrübchen des 1. Fusses
mit de Mans Beschreibung übereinstimmend; Zeichnung
des Panzers undeutlich.
Matuta victrix var. crebrepunctata, Miers.

Kema und Makassar, 2 Männchen uncl2 Weibchen.
cf' von Maltassar: J..Jii.nge in der Mittellinie 48 mm.
Punkte, wie für die Form charakteristisch, sehr

fein, mit hellem Kem, nur hinten etwas spärlicher, sonst
überall dicht gedrängt; Seitendorn leicht hOl'llförmig nach
vom gebogen.

cf' von Kema: Länge 47,5 mm.
Punktierung etwas gröber, hinten mit beginnender,

wenn auch noch sehr unvollkommener Anreihung in
kleinere Ringe; Flecken weniger deutlich mit hellen
Kernen versehen; Seitenhöl'l1er wie heim vorigen.
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9 von Makassar: Länge 33,4111m.
Punkte etwas grösser als beim d' derselben Pro­

venienz, hinten noch etwas lockerer gestellt uud mit be­
ginnender Anordnung zu Schleifenlinien i Seitendorn
gerade.

9 von Kema: Länge 33 mm.
Punktierung fein, hinten ziemlich locker; Seitenhorn

gerade.
Calappa hepatica L.

Kema, Makassar, 3 Männchen.
Länge und Breite: 40/66; 36/56; 27/41.

Micippe philyra, Herbst.
Makassar, ein Männchen.
Länge (das Rostnull kommt, weil senkrecht nach

unten gebogen, nicht in Betracht!) 17,5; Breite 14,5;
Breite zwischen den Augen 11; Länge des Rostrums
5,3; Breite (unten, zwischen den SeitenzähnellI) 7; ent­
spricht der Fig. 2, PI. 11 der Arbeit von A. M. Edwar ds
in Nouv. Arch. Mus. VIII, also der typischell1VL philyra.
Tiarinia gracilis, Dana.

Makassar, ein Weibchen.
Länge 14,3; Breite 9,2; Länge des Rostrums 2,8;

Zwischenraum der vordern Orbitalecken 5 mm.
Tiarina angusta, Dana.

Kema, 2 Weibchen, eines eiertragen'C1; ein Männchen
mit verstümmeltem Rostrum.

9 28,5 lang, 17,7 breit; Rostrum 6; Zwischenraum
der vorclern obern Orbitalecken 9.

9 24,5 lang, 14,5 breit; Rostrul11 5,7; Zwischenraum
der vordem obern Orbitalecken 8.

d' 26 lang (ohne Rostnuu), 20 breit; Zwischenraum
der vordem obern Orbitaleckon 10,5.

Die Exemplare entsprechen der Beschreibung, die
de l\iIa~l im Zool. Jahrb. VIII, p. 491 gegeben, nur sind
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die Rostren der ,Veibchen verhältnismässig noch kürzer,
beim grössern mit B, beim 1,leinern mit 4 Seitendornen
versehen; letztere grass, abstehend, viel länger als Danas
Figur llllgiebt.
Thalamita prymna, Herbst.

Makassar, ein junges \Veibchen.
I..Jiinge 20, Breite ß2 mm.
Am linken Schwimmfuss sind die Zähncbendes

Propodushinterrandes rudimentär, viel kleiner als die
des rechtsseitigen; das linke Bein ist zugleich heller ge­
färbt,. also wohl Ersatzfnss.
Thalamita crenata, latr.

Kema, ein Männchen von 68 IDm Panzel'länge und
108 mm Breite.
lambrus longimanus, M. Edw.

Kema, ein Männchen.
Länge des Panzers 26,3, Breite 29,6; Länge des

Scherenfusses, vom Hüftgelenk an gemessen 99 mm.
Pilumnus vespertilio, Fabr.

Makassar, ein Männchen.
22 mm htng, 30 breit.

Xantho (Leptodius) exaratus, M. Edw.
Makassar, 4 Männchen.
Dimensionen: 15/9,5; 16/10,7; 10/6,6; 9,8/6,6.
Die linke Seite zeigt bei allen deutlicber als elie

rechte das Bestreben, einen 5. (hintersten) Anterolateral­
zahn herauszubilden; bei den kleinertl Exemplaren fehlt
rechts überhaupt jede Sp1l-r eines solchen; also links
sanguineus, rechts exaratus!
Actaea tomentosa (M~ Edw.)

Makassar, ein Männchen.
Länge 15,5 mm, Breite 25.
An don Meren und Carpen aller Beine sind c1~e

Innen- (Vorc1er-) Seiten glatt, kahl, hell; bei aus-
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gestreckten Scherenfüssen wird die betreffende Stelle
des Oarpus sichtbar als sehr auffälliger ovaler weisseI'
Fleck, der sich stark VOll der dunklen Gesamtfärbullg
abhebt.
Atergatis floridus (Rumph.)

Kema, ein j un ges 'weibchen; Länge 22, Breite
31,6 rum.
Atergatis integerrimus (Lam.)

Makassar, ein junges Männchen; 1!"l,5 mm lang,
31,3 breit.
Carpilius maculatus L.

Kema, normal gezeichnetes IVeihcllen von 78 111m
Länge und 107 mm Panzerbreite.
Etisodes anaglyptus, M. Edw.

Makassar, ein Männchen ; Länge 29, Breite 43 111m.

Stirnlappen durch tiefe und deutliche :Medianspalte
getrennt; der linke gerundet-geslutzt; der rechte etwas
ausgebuchtet; Augenhöhlenumrandung in 5 sttunlJfe
Zähne zerteilt; der äusserste derselben ist zwar am
Ende stark abgerundet, aber sonst, ZU111 Unterschied
von E. rhynchophorus, den übrigen ähnlich; von den 4
Anterolateralzälmen jeder Seite sind die beiden vorclern
stumpf, die hintern spitzer, hakenförmig nach vorn ge-.
bogen; Felderung des Panzers sehr ausgeprägt, bucklig;
{He flachen, rundlichen Tuberkel der Palma in Längs­
reihen (vergl. Miers, Rep. "AICl,t'l p. 218); Dactyli und
Propoditen ausseI' der langen Behaarung mit zahlreichen
kleinen hellen Stacheln, besonders au.f der Oberseite;
an den Oarpe11 werden dieselben spärlicher, auf der
l\{erusoberkante auf eine Reihe beschränkt; Unterseite
der Meren granuliert, der Oarpen glatt; Farbe des
Panzers' ziemlich hell bräunlichviolett, Umgebung der
Stirn und Hinterhälfte weisslich, mehl' weniger rötlich
marmoriert; eHe Schwarzfärbung des festen Fingers
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dehnt sich beträchtlich über die Palma ans und zwar
in 3 viereckigen Zungen, einer innern, äussern und
untern; löffelförmiges Ende der Finger weisslich.

Da nur die kurze Beschreibung der H. N. cl. Grust.
und die Notiz in der" Alert" verglichen werden konnten,
ist mir die Bestimmung nicht ganz sicher.
Etisus laevimanus (RandalI.)

Makassar, ein Weibchen von 22 111m Länge und
49 mll1 Breite.

Farbe braun, fein weisslieh retikuliert, auf der vor­
eIern Hälfte mit hellem mittlerem Längsfleck ; Scbneiden
der Scherenfingel' mit mehreren kleinen Zähnen; Finger
kaum klaffend, der bewegliche nicht so stark gebogen
wie Danas Fig. 19 angibt.
Pinnotheres semperi, Bllrger.

Männchen und 'Veibchen von Makassar, aus Holo­
tburien. Cf 6,5 mm lang, 6,8 breit; 9 6,2 mm lang,
6,4 breit.

Körper, einscbliesslicb Beine oben kurz, unten
Hinger filzig' hehaart; abgeriebene Partien glatt, glänzend;
Palma c1eutlich länger als hoch, etwas länger als elie
Finger, diese stark ldaffencl; Beine des letzten Paares
beträchtlich kleiner als die Vorhergebenden; Dactyli der
Gehfüsse subegal, mit schlanker, hakig gebogener Spitze;
2. Gnathopoden mit Bürgers Beschreibung und Abbildung
übereinstimmend.
Metopograpsus messor, Forsk.

Makassar, ein Männchen; Panzer 20 mm lang, 25,7
breit; Stirn 16,3; IJällge des Propodus IV 9 mm, cles
Dactylus 5,6; Merus V 11 mm lang, 6 br(\it.
Metopograpsus latifrons (Withe.)

Makassar, ein eiertragendes Weibehen.
Länge c1esRückens 25 mm, Distanz der Extra­

orbitalzäbne 28; Breite der Stirn 19; IJänge von Pro-
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podus IV c. 15; Dactyll1s 5; Länge von Merus V 14,2,
Breite 6,5.

Unser Stuck übertrifft die Exemplare, die de Man
von Celebes erwähl1b noch um ein geringes an Ge­
strecktheit des Panzers, nähert sich der Form pictus
also 1100h mehr als diese.
Uca dussumieri (M. Edw.)

Kema, ein Männchen und 2 'Weihchen (eines der
letztem zerbrochen.)

22,6

<f
13

20

<f
12

<f
14
21,2

21,4
24

cf'
12,2

23,3
31

cf'
16,7
28
48,3

33,4:
16
10 9
4 4-,3

accessorische Körnerreihe.

28,3
40,7

Weibchen.
rJl cf'

16,5 13,5

Tjänge des Oephalothorax
Breite
Tjänge der gl'ossen Sehere
Länge des lleweglichen

Fingers
Breite der Schere
TJänge von Merns V
Breite

Untere Augenwand ohne
Uca acuta (Stimps.)

Kema, 4 J:I[ännchen, 2
cf'

17,3Länge des Cephalothorax
Distanz der Extraorhihtl-

zähne 3)
JJällge der grossen Schero 44
Länge des beweglichen

Fingers 23 22 16,5 12
Breite der Sehere 18 16 12,3 10
J.Jäl1ge des JYlerlls V 11,3 10,7 \} 8 8 9
Breite desselben 5 4,3 3,7 3,5 3,9 4,3

Die Dimensionen stimmen mit elen von ele Man,
Zoologische Jahrh. VIII p. 574 gegebenen überein;
basale 2 ja der Schneide des festen ]'ingers mit dicht
stehenden, niedrigen Tuberkeln; eines derselben, etwas
vor der Mitte gelegen, ist etwas grösser und bildet die
leicht vorragenc1eGrenze zweier sehr flacher Bögen; im
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distalen Drittel sinel die Schlleideutuherkel isoliert,
schärfer, prominenter, besonders das zweit- oeler dritt­
letzte, ohne j eeloch einen wesentlich VOll clen andern sich
abhebenden Zabn darzustellen; die Zahnreihe bildet vor
elem Ende blass eine mehl' weniger leichte, dem couCaven
Bogen der Endhälfte uutergeordnete Oonvexität; am
]Jcweglichen Finger sind die 4-6 basalen Tuherkel
etwas grösser als die übrigen; ihr letztes grösstes und
vorragendstes findet sich vor der Mitte der Fingerlänge ;
vor dem Fingerende ragt eines der Scbneiclentuberkel
etwas mehr vor und bildet eine erkennbare Ecke, ohne
aber an Grösse die übrigen viel zu übertreffen.

Die Figm 3, Taf. VIII in Journ. lJinn. Soc., Zool.,
XXII kommt unserer Form am nächsten, nur sind bei
letzterer die Schneidentuberkel etwas gröber, unregel­
mässiger, eHe praeapicalen Ecken weniger ausgeprägt
und elen ]'ingerenden mehr genähert; Vergl'össel'ung
einer Anzahl Tuberkel zu eigentlichen Zähnen, die nach
de Maus Figuren zu schliessen bei den meisten Dca
acuta sich findet, ist bei unsren Exemplaren nicht
merkbar.

Die Farbe des Panzers ist hinten und an den Seiten
ein dunkles Violett, oben grünlich;. Ertraorhitl;1,lz!ihn,ß
heller, am deutlichsten beim grössten Exemplar.
Uca sp. (forceps, M. Edw.'7)

Kema, ein Weibchen von 17 111m Fanzerlänge und
24 mm Breite; Merus V 10,4 111m lang und 4,2 mm
breit.

Stirn deutlich weniger schmal als bei TIca acuta,
zwischen den Augen kaum eingeschl1ürt; Stirnfurche
ein Dreieck beschreibend, das zwischen den Augen etwa
2-3 mal so breit ist als der Rand; Unterrand der Or­
bita ohne accessorlsche Körnerreihe, diejenige des Ober~'

randes nach aussen letz term sich allmählich nähernd,'
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9 8,5 7,7
15,5 14 13,2
29 26 24
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wenig auffällig; die von den beiden Leisten umschlossene
Fläche nicht vertieft, granuliert. Rückenpanzer stark
gewölbt) auch der Quere nach; die die Rt-!gionen ein­
fassenden Furchen wenig deutlich) fein und seicht; auch
die eigentliche (obere) Seitenrandkante undeutlich;
Panzer nach hinten lange nicht so stark verschmälert
wie etwa bei U. acuta odor DUssumieri; äussere Augen­
ecken viel schwächer seitwärts vorspringend) nach aussen
und etwas nach vorn gerichtet. Beine etwas schmaler
als bei den genannten Arten, lebhaft bräunlichgelb ;
Panzer dunkelgrün mit sehr deutlicher dunkelviolettel>
Marmorierung.

Uca annulipes (Latr.)
Makassar, 2 Männchen.

J~änge des Oephalothorax 9,3 8,1
Breite 15,5 14
.Länge der Schere 26 21,5
Länge des beweglichen Fingers 16 13
Breite der Schere 9,3 8,3
Länge von lVIerus V 6 5
Breite j,8 1,8

Uca lactea (de Haan.)
Kema, 4 Männchen)

Schere.
Länge des Uephalothorax
Breite
Länge der grossen Schere
J~äng'e des beweglichen

Fingers 19 16 15,6
Breite der' Schere 8,5 8,7 7,5
Länge von lVIerus V 6 5,5 5
Breite 2 1,7 1,5

Fester Finger ausser dem breit dreieckigen prae-·
apicalen mit einem kleinem submec1ianen Zahn' Unter­,
raucl dieses Fingers - die äusserste Spitze ausgenommen
- gerade, bei U. aunulipes gebogen.
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Ocypoda ceratophthalma, Guar.?
lVIakassar, ein junges Mlinnchen.
Oephalothorax 12,2 mm lang, 14,4: breit; Stirn­

breite 1,9 mm; Länge eIer rechtsseitigen Schere 10 mmi
Breite derselben 5,3; Länge ihres beweglichen Fingers
6; Merus III 12,2 mm lang, 4,5 breit; Oarpus 3,8 ;
Propodus 8,2; Dactylus 7,3; Merus V 8,7 mm lang,
2,5 breit; Carpus 3; Propoc1us 5,5; Dactylus 5,5.

Die Stinmileiste besteht aus c. 33 unten dicht ge­
drängten, nach oben etwas lockerer stehenden Quer­
leistehen, die aber lango nicht so breit sind wie bei
ausgewachsenen O. ceratophthalma.

O. urvillei Guar. stimmt nach Ortmanns Beschreibung
(Zool. Jahrb. X p. 366) und Danas Figur (Atlas, Tat'.
20 Fig. 1) fast völlig mit UnSe1'111 Exemplar überein,.
nUl' ist bei letzterem die grosse Schere etwas schlanker
und ihre KÖ1'llelung gröber; ein etwas älteres lndivi­
duum der O. ceratophthalma, von der Kanaraküste
stammend, stimmt mit dem in ]'rage stehenden so gIlt
übel'ein, dass mir ihre Zusammengehörigkeit kaum
zweifelhaft erscheint; beim grössern Stück sind die Be­
standteile der Mllsikleiste schon zahlreicher und breitel"
das Auge zeigt den Beginn einertranscornealen· V&l'~
längerung und Körper l:md Beine sind einfarbig gelblich ;
beim Inelivieh1l1m von Makassar fehlt die Verlängerung der
Augen noch vollkommen und der .Panzer, stärker noch
die Beine zeigen verwaschene dunkle Fleckung, ähn1icl~

wie elie vorhin angeführteI:!'igur in Danas A~las.

Lysiosquilla maculata, Fahr.
Kema, ein Weibchen von 235 mm Körperlänge ..
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Gonodactylus chiragra1 Fabr.
Kema, ein -Weibchen von H1 111m IJänge; Malmssar,

3 Männchen von 112, 111 und 45 mm und 'Weibchen
von 58, 50 und 39 111m Körperlänge.

Die Exemplare gehören sämtlich zur typischen
Form (verg!. de Man, Zoo!. Jahrb. X p. (95); der
Endopodit des 1. Abdominalanhangs entspricht beim
jungen Männchen der von Broolzs (Ohal!. Stomatop.)
gegebenen Zeichnung, sein Endglied ist deutlich 2 lappig;
bei den Ausgewachsenen wird der Innenlappen reduziert,
das Gebilde einlappig.
Protosquilla stoliura, F. M.

Makassar, ein Männchen von ß1 und· ein ·Weibchen

von 56 111m Länge.
Die Art ist von P. Müllcr und später durch de

Man in Bezug auf die Porm gentigend gekennzeichnet
worden.

Die Färbung der Typen sowohl als der jetzt vor­
liegenden Exemplare ist hell gelbliebgrau, fast weiss, mit
undeutlicher dunkler Marmorierung, die sich auf dem
Cephalothorax zu Querbillden anordnet; letztero er­
strecken sich seitlich über die (zusammengelegten) Raub­
füsse; ausserdem zeigt die Oberseite - oft aber nicht
immer - Querreihen schwarzer, hell umrandeter Punkte;
wenn sie vollst~tndjg ausgebildet sind, finden sich 2 auf
dem Oephalothorax, je eine auf den folgenden Seg­
menten; sie bestehen am 1. beintragenden und am 1.,
3., 4. und 5. Abdomensegment aus 4, am 2. Hinter­
leibsring nur aus 2 Punkten; von allen letzterll sind die
beiden mittlel'1l des 1. beintragenden Segments die
grössten und konstantesten; Mundgegend und aus­
gedehnte Pi1rtien der Kieferfitsse sehr auffallend schwarz
gefärbt.
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Tat. VII.
Potamon celebense de Man, Dimensionen.

Fig. 1.

J?ig. 2.

Fig. 3.

Fig. 4.

Fig. 5.

Fig. 6.

Fig. 7.

Fig. 8.

Tat. VIII.
Oaridina ensiferu n. sp. X 4; 1a kurzes, 1b
laJlges Rostrum, X 4; 1c :E'uss T, X 16; 1el
Fuss Ir, X 16; 1e Telson X 12.
Oariclina sarasinuru1l1 n. sp.: 2a·--2c Rostren
mit verschieden starker Biegung, X 8; 2d
Fuss T, X 8; 2e .T!'uss 1I, X 8.
Oariclina acutirostris n. sp.: 3a Oephalothorax,
X 8; Sb Fuss I, X 8, 3c Fuss TI, X 8.
Teil des Rostrumunterrandes: 4a Oaridilla
saraSinOl'tlln; 4b Oal'iclina acutirostris; 4c Oa­
ric1ina Wyclcii; 4c1 Oaridina ensifera.
Oaric1ina 'Vycldi gracilipes, c1e Man: 5a und
b Füsse I zweier Exemplare von Makassar,
X 8.

Taf. IX.
Atya brevirostris, cle Man: 6a-e Rostren
X 8; 6f Fuss I, X 8.
Palaemon spinipes n. sp. :7a Rostrum, X 4/5 ;

7b Finger des rechtsseitigen Fuss II, X 4/6.
Palaemon spinipes birmanicus: 8a und b
Rostren, X '1/5; 8c rechter Fuss II, X 4/r,.

Tat. X.
Fig. 9. Potamon celebense immaculatum, n. var.: 9a

Vorderansicht, X 4/5•
Fig. 10. Potamon sarasillorum n. sp., X 8/tö; 10a

Vorderansicht, X 4/r,.
Fig. 11. Potamon pantherinus 11. sp., X 8/16 ; Ha

linker Oarpus T, X 8/6.
38



Fig. 12.

Fig. 13.

Fig. 14.

Fig. 15.

Fig. 16.

Fig. 17.
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Potamon pantherillus n. sp., kleineres Exem­
plar, X 8/5; 12a rechter Oarpus I, X 8/5.
Merus des zweiten Gnathopoden, X 12/5 : 13a
Potamon celebense; 13b Potamon sarasinorlllll;
IBc Potamon pantherillUs; I3d Potamon ma­
tannensis.

Taf. XI.
Potamol1 matannensis n. sp., X 2/0; 14a linke
Schere, X 8/5; 14b linker Oal'pus T, X 8/5.
Potamon minabassae, n. sp., X 8/15 ; 15a
Vorderansiebt, X "/5. .
Potamon rubrum, 11; sp., X 8jl'i; 16a Vorder­
ansicht, X 8/5 ; 1Gb R. Schere, X .1/5 •

Potamon angustipes, X '1/r.; 17a Vorderan­
sicht, X 8/5; 17b R. Scliere,. schwach vergr.

Taf. XII.
Fig. 18. Sesarma celebensis, n. sp., X 8/5; 18a und b

Zähne des rechten Anterolateritlralldes, von
oben und von der Seite; 18c Abdomen des
d', X 12/5 ; 18el rechte Schere, X 8/5•

Fig. 19. Meren des 4. Paares: 19a Sesarma maculata,
de Man, X 8/5 ; 19b Sesarma celebensis, X 10/5;

19c Sesarmo clavicrlll'is, X 12/5 ; 19d Sesarma
leprosa, X 1°/5.

Fig. 20. Sesarma leprosa n. sp., .>< 8/1>; 20a und b
Zähne des linken Anterolateralrandes, von
oben und von der Seite; 20c und d linke
Schere, von oben und von aussen, X 10/n; 20e
Abdomen des d', X 1°/5.

Taf. XIII.
Fig. 21. Ancylocaris brevicarpalis, n. gen. und spec.;

21a Oephalothol'fix, X 4; 21h rechte obere
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Antenne und Scaphocerit, X ß (CH,); 21c -21h
Mundteile, c-d X 24, e-h X 12; 21i-21k
Fuss II, X 4; 211 Fuss V X 8; 21m
Telsonende..

Fig. 22. Alpheus Stimpsoni de Man, Var.?: 22a Vorder­
ende des Oephalothorax und Antennenstiele,
X "1; 22b grosse (linke) Schere, X 4; 22c
kleine (rechte) Schere, X 4.

Fig. 23. Alpheus carinatns, de Man, Abdomen von der
Seite, X 4.
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